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Neue Taktik der Diplomatie 


Vereinte Nationen. — Isae- 
*1 hat bei der diesjährigen 
Generalversammlung der UN 
eine neue Taktik verfolgt 
.und. sich dafür entschieden, 
jnyt würdevoller Ruhe auf- 
zutreten. Dies schliesst je¬ 
doch nicht aus. dass es eine 
«o‘zielbewusste Aktivität wie 
je entfaltet, die auch ihre 
Früchte trägt 

Während der ersten zwei 
Sitzungswochen tiaf Aussen- 
mimster Golda Meir, die 
fast stets von Israels ständi¬ 
gem Repräsentanten Michael 
S. Comay ßegleitet wurde, 
mit nicht weniger als rund 
zwei Dutzend ausländischen 
Staatsmännern bei den offi¬ 
ziellen Konferenzen zusam¬ 
men. Israel hatte keine spe¬ 
zifischen Forderungen zu 
«teilen, und es versuchte 
auch dieses , Mal nicht, ein¬ 
flussreiche Politiker anderer 


von SAUL CARSON 


Nationen zu bindenden Er¬ 
klärungen zu veranlassen. 
Aber es fand überall Ver¬ 
ständnis für seine Position 
und konnte die freundschaft¬ 
lichen Beziehungen zu vielen 
Regierungen in der Welt be¬ 
festigen 

Diese formellen Konferen¬ 
zen, sei cs mit dem USA- 
Staatssekretär Christian A. 
Heiter, mit Englands Au- 
ssenminister Earl of Home 
oder anderen leitenden 
Staatsmännern trugen kei¬ 
nen gesellschaftlichen Cha- 
Fakter. Als aber Israel z. B. 
zu einem offiziellen Emp¬ 
fang eingeladen wurde, den 
Indiens Ministerpräsident 
Jawaharlai Nebru veranstal¬ 
tete, forderte dieser persön¬ 
lich einen jemenitischen 
Prinzen auf sich an einen 


Tisch zu setzen, an dem Frau 
lVFeir Platz genommen hatte. 
Nehru wollte hiermit offen¬ 
sichtlich kundtun, dass in 
seinen Augen Israel und ein 
feindlicher Araberstaat auf 
gleicher Stufe stehen. 

Bei dem Empfang, den 
Krutsehew für Staats, und 
Delegationschefs gab, wurde 
ihm Frau Meir offiziell von 
Russlands neuem ständigen 
UN-Repräsentanten, V. A. 
Zorin, vorgestellt. Krutsehew 
und Frau Meir lauschten ei¬ 
nige freundliche Worte. Gol¬ 
da Meir, die russisch sprach, 
erzählte Krutsehew, sie sei 
im Jahre 1948 Israel* Bot¬ 
schafter in Moskau gewesen, 
w er auf K r utsche w er w i d er- 
te, Moskau habe sich heute 
„zum besseren verwandelt,”. 
Krutsehew fragte Frau Meir, 
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Viel zu wenig beachtet von jehen später das hartnäckig 

sich haltende Gerücht auftre- 
ten konnte, Krutsehew sei 
durch eine der üblichen ro¬ 
ten Palastrevolutionen von 
seinem Zarenthron gestossen 
worden. Die alte Garde Sta¬ 
lins sei wieder an die Macht 
gekommen und hätte mit 
dem Krutsehew _ System 
Schluss gemacht. Offensicht¬ 
lich stimmten diese Nach¬ 
richten nicht. Aber die Tat¬ 
sache allein, dass solche Ge¬ 


lder grossen Oeffentlichkeit 
fand vor kurzem eine Kon¬ 
ferenz in Recbowot. dem 
Sitz des Weizmann .Institutes 
etatt. Es standen keine gro¬ 
ssen politischen Probleme 
auf der Tagesordnung Viel¬ 
leicht ist man deswegen im 
Getümmel des allgemeinen 
Geschehens ein wenig zu 
schnell über dieses Ereignis 
■hinweggegangen, zumal etwa 
gleichzeitig die Jahresver¬ 


sammlung der Vereinten Na. j rüchte verbreitet werden 
fronen abgehalten wurde, (konnten, deuten einmal mehr 
Dorthin konzentrierte sich das j darauf hin, dass diese auf 
Interesse der Länder und der Gewalt ruhende Macht ver¬ 
gänglich ist. Krutsehew wäre 
nicht der erste starke Mann 
gewesen, der Monate und 
Jahre hindurch die Welt in 
Aufregung halten und von 
Ueberraschung zu Ueberra- 
um 
und 


Staatsmänner, denn dort wa 
ren die bekanntesten Führer 
der Völker erschienen. Neh- 
tu, Tito, Nasser und wie sie 
alle heissen, waren gekom¬ 
men, um durch ihre Reden 

Aufsehen zu erregen und die Jschung treiben kann, 
Spannung der Welt entweder jdann zu verschwinden, 

zu beruhigen oder zu erhö- schnell vergessen zu we_ 

heu. Vor allem aber war es »Wer denkt ausser uns Juden 
Krutsehew, der durch sein jnoch an die Schrecken die 
polterndes Debüt in den UN , ein Hitler verbreitet hat, wer 
die bestehende Verwirrung \ spricht heute noch von Sta- 
noch steigerte und für Wo- lin, wer erwähnt schon ein- 


chen das Tagesgespräch in 
allen Winkeln und Kabinet¬ 
ten der Erde sowie in den 
Spalten aller Zeitungen war. 

Es war interessant zu be¬ 
obachten, dass wenige Wo¬ 


mal Benito Mussolini und 
wer wird noch lange Zeit an 
Krutsehew denken, wenn er 
— durch welches Ereignis . 
auch immer — von der Bild¬ 
fläche des inte; nationalen 


Wahlen zum Zionistenkongress 

Rio de Janeiro. — I>ie Endresultate der Wahlen 

für den 25. Zionistenkongress sind folgende: Mapai_3 

Delegierte; Mapam — 2 Delegierte; Allgemeine Zioni¬ 
sten — 2 Delegierte; Revisionisten und Achdut Awoda 
je ein Delegierter. Die Föderation jüdischer Gemeinden 
wird 4 Delegierte entsenden. 

Jerusalem. — Der Jüdische Weltkongress be¬ 
schloss eine aus 6 Mitgliedern bestehende brüderliche 
Delegation zum 25. Zionistenkongress zu senden, wie 
die Jewish Agency ankündigt.Die Delegierten sind Sa 
muel Bronfman aus Kanada, Israel Sieff, der Präsident, 
des europäischen Direktoriums, Dr. Moises Goldman, 
der Präsident der lateinamerikanischen Exekutive Al 
Esterman, politischer Direktor in London, Maurice 
Perizweig, Direktor für internationale Fragen in New 
York, und Dr. Emanuel Riegner, Chef für Koordinie¬ 
rung m Genf. (ITA) 




Geschehen verdrängt worden 
ist. 

Von diesen „Grössen“ bleibt 
nur das Schreckbild zurück, 
die Gefahr, dass irgendwo ir. 
gendwann ein neuer Tyrann 
kommen könnte, der die 
Menschheit wiederum in ein 
giausiges Unglück stürzt. 
Warnende Beispiele sind sie, 
die dazu dienen, den heran- 
waebsendeh Generationen 
zur Mahnung zu werden, ein 
gesundes und freies Leben 
aufzubauen, eine geordnete 
menschliche Gesellschaft, die 
nicht auf der biutalen Ge¬ 
walt des Stärkeren beruht, 
sondern auf den festen Fun. 
damenten der Gerechtigkeit 
und Menschlichkeit errichtet 
wird. 

Die Zeit ist längst gekom¬ 
men, wo die Grundlagen des 
Friedens und des Ausglei¬ 
ches, der harmonischen Zu¬ 
sammenarbeit und des ge¬ 
genseitigen Verständnisses 
die Maximen des internatio¬ 
nalen Völkerlebens sein soll¬ 
ten. Die Vereinten Nationen, 
so schwach sie auch sein mö¬ 
gen, sind ein erster Anfang 
auf diesem Wege zum Frie- 
den. Sie haben bei der letz¬ 
ten Generalversammlung ei¬ 
ne harte Feuerprobe bestan¬ 
den; sie sind nicht unter den 
harten Hammerschlägen der 
Kommunisten zusam,menge¬ 
brochen und haben sich be¬ 
hauptet, nicht nur weil der 
Westen standlest blieb, son¬ 
dern weil jene vielen kleinen 
Nationen, die in den letzten 
Jahren in die Völkerfamilie 
aufgenommen worden sind, 
eine politische Reife zeigten, 
die erfreulich war. Und ge¬ 
rade diese neuen Völker ha¬ 
ben in das internationale 
Konzert nicht nur neues Le¬ 
ben, sondern auch eine neue 
Note hineingetragen, die 
wichtig genug ist, um mit al¬ 
ler Klarheit als eine Hoff¬ 
nung für die Menschheit 
hervorgehoben zu werden. 
Auch Israel ist eine altneue 
Nation, die eine neue Note 
gebracht hat. Umgeben von 


wie es käme, dass sie so gut 
russisch spreche* worauf sie 
ei widerte, sie sei in Kiew eg. 
hören, und, so fügte sie hin¬ 
zu, sie würde die Stadt gern 
Wiedersehen. „Aber bitte”, 
entgegnete Kiutscbew, „Sie 
sind herzlich willkommen.” 
Sicherlich war dies kerne 
formelle Einladung und wur¬ 
de auch von den Israelis 
nicht so aufgefa^sst. Aber es 
beweist doch, dass Krut- 
schew auch zu Israel freund¬ 
lich sein kann, wenn er lie¬ 
benswürdig sein will. 

Israel, vertrat seinen Stand¬ 
punkt bei den Debatten mit 
Festigkeit, und Frau Meir 
konnte hierbei auf die Un¬ 
terstützung ihrer 23köpfigen 
Delegation bauen. So ver¬ 
pufften die heftigsten arabi¬ 
schen Angriffe, wie z. B die 
aggressive Rede des VAR- 
Präsidenten Nasser Als Nas¬ 
ser aus New York abreiste, 
wusste er, dass sein Besuch, 
mindestens was die aiabisch. 
israelische Spannung betraf, 
ein Fiasko gewesen war. 

Eine grosse Zahl von Dele¬ 
gierten rühmten Israels Zu¬ 
rückhaltung und sein Ver¬ 
trauen in seine Stärke, das 
sich in der Tatsache zeigte, 
dass Israel es unterliess, auf 
die arabischen Angriffe zu 
antworten. Die Israelis rea¬ 
gierten weder auf Nassers 
Beleidigungen, noch auf die 
Anwürfe des sauditischen 
Radauredners Shukairy, noch 
auf die Provokationen des 
transjordanisehen Königs 
Hussein. 

Die Berufsdiplomaten in 
den UN wissen die diploma¬ 
tische Geschicklichkeit zu 
schätzen, die darin liegt, ent¬ 
weder gar nichts zu sagen 
oder, wenn es sein muss, mit 
wenigen Worten bestimmte 
Antworten zu erteilen. Die¬ 
ses Mal übte Israel Mässi- 
gung, und die hiesigen Beob¬ 
achter sind sicher, dass die 
neue Technik für Israel von 
Erfolg sein wird 


Neue Beweise gegen Eiehimann 

Paris. — Verschiedene Dokumente, die ein nettes 
Licht auf die verbrecherische Tätigkeit des Judenfnör- 
ders Adolf Eicbrnann weifen, wurden von Frankreich 
mit einem Flugzeug nach Israel gebracht. Dieses Ma 
terial stammt, zumeist aus dem Strafverfahren der^/ 
französischen Militärgerichte, die den Chef der Gesta¬ 
po in Frankreich, Knöchern, aburteilten. 

Eine andere wichtige Sammlung von Dokumenten 
aus dem französischen Staatsarchiv, über die die hie¬ 
sige Israel-Botschaft schwierige Vei bandlungen mit 
dem französischen Aussenministerium führt, ist aus ir¬ 
gendeinem Grunde noch nicht zur Verfügung Israels 
gestellt worden. Man hofft jedoch, dass dJes vor dem 
1. Dezember geschehen wird, da zu diesem Termin 
Staatsanwalt. Hausner die Beweisaufnahme abzuschtie- 
ssen beabsichtigt. (ITA) 


Araos Board of Deputier 

Londres. — EI 20CJ aniversario de) Board of Depu- 

de los judiot brifanicos iae formalnienfe observaäo 
con oracione« ©special«« de giaiiiud, pzeparadas para la 
OCBßion por ei rabino jefe Dr Israel Bxodie y el Jajam 
Dr. Sakimön Gaon, rabinc jefe seföidü«. 

El Board of Depuries toxnenzd eu. exisiencia cn 1760 
al crearse un to mite, conjunio de las cormanirlades 5 ©- 
faradj. y Bshkenezifa, 

Barnefi Jamner, miembro de? Parlamente y presi- 
denfe del Board of Deputier pronuncic unti alccuciön 
diciendo: "Nos hemos unido en oraciones al Todopode- 
roso en la voluntad de ayuder a nuesfros conciudada. 
tHAi que EI ha irwvpiiad© cn nosofros y en nuesiros pre- 
decescres". Agradeci© el "privilegjc de vivir cn un 
pais ton conoiadadano« qoe er een Etria mente que el 
dcrccho y la jiwätia prcvalcceran tinalmente." 

M. ASMER 

268 Jahre Board of Deputier 

London. — Des 209. Jahrestages des Board of De- 
puties der engSkchen Juden wurde formell mit be¬ 
sonderen pankgebeten gedacht, die für dieser» Anlas* 
von Oberrabbiner Dr. Israel Biodie und Chacham Iir. 
Salomon Gaon, dem sefardischen Obeirabbiner, ver¬ 
fasst worden waren. 

Der Board of Deputies wurde im Jahre 1760 ins 
Leben gerufen, als ein gemeinsames Coroite der sefair¬ 
dischen und aschkenasischen Gemeinde gegründet 
wurde. \ 

Barnett. Jänner, Mitglied des Parlaments und Prä¬ 
sident des Board of Deputies, hielt eine Ansprache, ln 
der er sagte: „Wir haben uns im Gebet zum Allmäch¬ 
tigen vereint mit dem Willen, unseren Mitbürgern bei¬ 
zustehen, die Er für uns und unsere Vorfahren erleuch¬ 
tet hat.\Er dankte für das „Privileg, in einem Lan¬ 
de mit Mitbürgern leben zu dürfen, die ehrlich daran 
glauben, dass Recht und Gerechtigkeit schliesslich den 
Sieg davontragen werden.” 

M. ASHER 


hasserfüllten Feinden und ;n 
seiner Entwicklung durch 
zahlreiche gegnerische Mäch¬ 
te gehemmt, geht es ent¬ 
schlossen und zielbewusst 
seinen Weg, der ein Weg des 
friedlichen Auibaus einer 
neuen menschlichen Gesell¬ 
schaft ist, in der nicht die 
Gewalt, sondern das Recht 
regiert. Man hat das einmal 
sehr treffend formuliert: 
Während in allen arabischen 
Ländern das Oberkommando 
der Armee den Regierungs¬ 
chef bestimmt, isi es in Is¬ 
rael umgekehrt; dort ernennt 
die Regierung das Ober¬ 
kommando. Mit anderen 
Worten will das sagen, dass 
Israel ein wirklich demokra¬ 
tisches Land ist, in welchem 
die Souveränität vom Volke 
ausgeht. In dieser Hinsicht 
ist oer junge Staat ein Vor¬ 
bild für die vielen anderen 
Länder, die nach ihm die 
Unabhängigkeit erworben 
haben. 

Israel ist ein Land, in dem 
die Wissenschaft einen be¬ 
vorzugten Platz einnimmt, 
Weizmann hat einmal den 
vielen Zweiflern gegenüber 
erklärt, die ihm die Klein¬ 
heit des Landes vorhielten, 
das nicht imstande sein wer¬ 
de, eine Millionenbevölke¬ 


rung zu ernähren, dass die 
Wissenschaft die Wege er- 
schliessen werde, um vielen 
Millionen Juden eine Le¬ 
bensmöglichkeit in ihrer 
Heimat zu schaffen. Deswe¬ 
gen war es auch der Wis¬ 
senschaftler Chaim Weiz¬ 
mann, dessen Todestag sich 
in diesen Tagen zum achten 
Mal gejährt hat, der den 
Grundstein zur Hebräischen 
Universität auf dem Skopus- 
berg gelegt hat, als man noch 
in der Ferne das Donnern der 
Kanonen hörte. Denn Weiz 
mann wusste wie kaum ein 
Zweiter, dass diese Stätte 
des Geistes und der For¬ 
schung eine der wesentlichen 
Grundlagen für ein jüdisches 
Heim, für den kommenden 
jüdischen Staat sein wird. 
Wiederum war es Weizmann, 
der jenes Institut in Recho- 
wc-t schuf, das heute seinen 
Namen trägt, und das ein 
Mittelpunkt der Forschung 
nicht nur für Israel, sondern 
für alle Völker geworden 
ist, die an der Errichtung 
einer Welt des Friedens mit¬ 
bauen wollen. 

Das Thema, das diese Kon¬ 
ferenz jetzt behandelt hat, ist 
keine spezifische Sorge Is¬ 
raels: es handelt sich um ein 
Weltproblem: Welche Rolle 
kann, soll und muss die Wis¬ 
senschaft bei der Förderung 
neuer Staaten spielen? Dieses 
Thema hat auch einen politi¬ 
schen Aspekt, denn die Lö¬ 
sung dieser Frage hängt zu 
einem wesentlichen Teil von 
den Beziehungen ab, die von 
den alten, gefestigten Staa¬ 
ten mit einer entwickelten 
Industrie und Wirtschaft zu 
den vielen neuen Ländern 
eingenommen wird. Wieder 
stehen wir vor der Schick¬ 
salsfrage, ob die entwickelten 


Länder die neuen Staaten 
nur als Objekte ihrer eige¬ 
nen Tätigkeit und Notwen¬ 
digkeiten betrachten, nach¬ 
dem sie ihre politische Selb¬ 
ständigkeit erhalten haben. 
Schliesslich kann die Souve- 
ränitätserklärung auch nur 
ein formaler Akt sein, durch 
den keine wesentliche Aen- 
derung in den alten Lehens¬ 
verhältnissen eines souverän 
gewordenen Volkes eintritt. 

Die Abhängigkeit, die sich 
bisher auch auf das politische 
Leben der aufstrebenden Na¬ 
tionen erstreckte, ist jetzt 
im wesentlichen auf das 
Wirtschaftliche begrenzt. 
Aber die wirtschaftliche Ab¬ 
hängigkeit führt allzu leicht 
zu politischen Einflussmög¬ 
lichkeiten der stärkeren Na¬ 
tion, die kraft ihrer wirt¬ 
schaftlichen Position auch 

(Schluss auf Seite 2) 


Mission nach 
Nepal 

Tel Aviv. — Die erst«, 
dreiköpfige Mission für 
technische Hilfe reist auf 
dem Luftweg nach Nepal 
ab. An ihrer Spitze steht 
Sch muel Kantor, Chefin¬ 
genieur der Wasser-Ge. 
Seilschaft Mekorot. Fer¬ 
ner gehören ihr A. Kö¬ 
dern von der Kolonisa¬ 
tions-Abteilung der Jew_ 
ish Agency und Josef 
Eden, der Direktor der 
Hule-Gesellschaft an. Die 
werden die 
Behörden von Nepal in 
Fragen der Bewässerung 
und landwirtschaftlichen 

Kolonisation beraten _ 

(ITA) 
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i Schluss von Seite 1) 


Ui wer ihrer- politischen 
en durch.ttzfca ftänri. 


lilei 

er liegt u : Ursache für 
s — man möchte sagen: 
atürtiche — Misstrauen, 
ass fast aHe neuen Staaten 
en ökonomisch Stärkeren, 
den alten M »ehteri entgegen- 
jfcrir gen und dass bis heute 
jpirgends überwunden wer¬ 
den konnte, 

jj Die Rolle de. Wissenschaf¬ 
ten in den n it antwickelten 
(Ländern muso in Zukunft el¬ 
fte beherrschend werden. 
Denn es bleibt die Tatsache 
bestehen, dass trotz allen 
(technischen Fortschritten 
jtmd trotz aller sonstigen be¬ 
eindruckenden Erfolge der 
Wissenschaft, die sich nun 
fcur Eroberung des Welt- 


Elend nicht zu beseitigen i wiesen sein. Für Israel, das 
vermag. So ist es nicht ver- jmil dieser Konferenz keine 
wunderlich, dass man in die- | diplomatischen Erfolge such, 
sen Ländern zu Experimen- jte, lag. in der Festlegung von. 


ten schreitet, Auswege sucht 

fr— . . — unc j sich i n politische Aben- 

matiiflicUe — Misstrauen, teuer stürzt> durch welche 
feass fast a’le neuen Staaten ein grosser Teil der Welt >>zu 
-- einem Niemandsland zwi- 

: j . i. an __ 

scheu Demokratie und Dik- 
taur ; * gemacht wird. Der bel¬ 
gische Kongo ist nur ein 
Beispiel für diese Situation, j 
Hin- und hergeschleudert 
zwischen Ost und West fin¬ 
det das Land, soeben erst zur 
'selbständigen Nation gewor- 
■den. nicht die Möglichkeit, 

' an seinen eigenen Aufbau zu 
' schreiten da es nicht die Ru- 
| he findet, seine Sorgen zu 
( bewältigen und seine Pro¬ 
bleme zu lösen. 

| Ein guter Stern waltete 
raums anschickte, der weitaus über diesir Konferenz in 
grösste Teil unserer Erde in Rechowot, weil keiner der 
'unsäglicher Armut ucld in teilnehmenden Staatsmänner 
einem Elend lebt, das — wie aus den jungen Ländern, 

auf de*' Konferenz in Recho- kein Experte und kein Wis¬ 

set festgestellt wurde. — senschaftler ein Interesse dar. 
■unsere Vorstellungskraft an hatte, seine Auffassun- 
jrübersteigt. Mehr als die gen durchzusetzen und poli- 
Hälfte der Kinder in der tische Vorteile, für sich odet 
,iWelt sind unterernährt und sein Land zu ergattern, wie 

!Sterben zu früh, ohne — wie ; dies auf den kleinen und 

Wne Zeilung es jüngst *be- grossen Gipfelkonferenzen 
Milch stets der Fall ist, die nicht 


Rechowot 
zugleich 
und ein 


als Konferenzort 
eine Genugtuung 
Hinweis auf einen 


sichtbaren politischen Wan- 
| del, der sich mit der Unab¬ 
hängigkeit so vieler asiati- 
| scher und afrikanischer Na- 
' tionen vollzogen hat. 

| Im April 1955 trafen sich 
die Vertreter von 30 Staa¬ 
ten Asiens und Afrikas in 
Bandung. Damals herrschte 
eine Atmosphäre der Zufrie¬ 
denheit über das Ende des 
Kolonialismus. Zugleich aber 
musste mail feststellen, dass 
diese Bandung - Konferenz 
von einem tiefen Misstrauen 
gegen die weissen Völker ge. 
tragen war, die für das herr¬ 
schende Elend in den beiden 
erwachenden Kontinenten 
verantwortlich gemacht 
wurden. Später* erkannten 
' die meisten Teilnehmer, dass 
gerade Bandung noch völlig 
im Zeichen der Reaktion auf , e * lle ernstere Gefahr als der 
den Kolonialismus stand und West-Konflikt. Solange 

deswegen von jenen Proble- c ^ e reichen und hochentwik- 
men beherrscht blieb, die költen Staaten nicht die not- 
man überwunden zu haben wendige-, materielle und in- 


Fünf Fischer freigelassen 

Stambul. — Fünf israelische Fischer, die im ver¬ 
gangenen Jahr angeklagt wurden, in türkischen Ge¬ 
wässern gefischt zu haben, und kürzlich zu.je 5 Jahren 
Gefängnis verurteilt worden sind, wurden aufgrund ei¬ 
nes neuen Amnestie-Gesetzes in Freiheit gesetzt. Sie 
dürfen, nachdem sie 14 Monate in einem türkischen 
Gefängnis verbracht haben, nach Israel zurückkehren. 

Im vergangenen Dezember wurden sie zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt, wogegen sie Berufung e n- 
legten. Der Oberste Gerichtshof wies nicht nur die Be¬ 
rufung ab. sondern erhöhte die Strafe erheblich. In der 
vergangenen Woche wurden die Israelis in ein Geling, 
nis in Ankara überführt, um die längere Strafe dort 
zu verbiissen. Ihre Freilassung erfolgte nach der jetzi¬ 
gen Bekanntgabe der Amnestie. (ITA) 


ist die Stunde nicht fern, wo 
ebenfalls alle Länder ihre 
Souveränität erhalten wer¬ 
den. Aber diese Unabhängig¬ 
keit sei fiir d^e neuen Staa¬ 
ten nur ein Beginn. Noch 
| bestehe e*n beträchtliches 
materielles „Gefälle“ zwi¬ 
schen diesen nichtentwickel- 
; ten Ländern und den ande¬ 
ren, vor allem den europäi¬ 
schen Ländern. Dieses Gefäl¬ 
le bilde für den Weltfrieden 


wirklichung der erforderli¬ 
chen Arbeiten wurden in 
Rechowot Pläne -aufgestellt, 
die sich vor allem mit der 
Erziehung und der Ausbil¬ 
dung * von Wissenschaftlern 
beschäftigen, 'die in den. 
Dienst dieser grossen natio¬ 
nalen und Menschheitsaufga¬ 
gen gestellt werden sollen. 
Bis die neuen Staaten über 
eigene Experten verfügen, 
sollen ihnen Fachleute aus 
anderen Ländern zur Seite, 
stehen. Gerade bei der Rea¬ 
lisierung dieses Vorhabens 
wird Israel eine wichtige 
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Konflikt in Tokio 

Tel Aviv. — Der israeli¬ 
sche Delegierte David Ha ho¬ 
he li hatte in seiner Anspra¬ 
che auf der kürzlichen Ta-. 

gung der pariamentanscitea ’ 
Union in Tokio auf die Re¬ 
de Nassers in den UN Bezug" 
genommen, die mit den üii- 
i auf höflichen* Deklarationen, >! 
die zürn Kriege hetzen* nicht 
in Einklang gebracht'werden * 
könne, da er sich auch jetzt 
noch weigere, in Friedensge¬ 
spräche mit* Israel einzüire- 

ten * f 

Der arabische Vertreter 
Galan verlangte sofort das ‘ ‘ 
Wort zur Entgegnung, was 


glaubte. 

Konflikt 


Der Ost—West 
überschattete die 


düstrieile HiLfe leisten,. um 
dfe Unterschiede auszuglei¬ 
chen,. hieibt der Frieden ,auf 


Rolle spielen, dessen Exper- d - r Vorsitzende aÜefmte.' 


;®chrieb. — „ein Glas Milch stets der Fall ist, die 

getrunken zu haben oder von | mit den Gipfeln des mensch- i Verhandlungen, der jede ern- 
einern Arzt behandelt wor- ! liehen Lebens, sondern nur ‘ s te gemeinsame Aktion lahm, 
den zu sein“. * |tüit seinen Niederungen, mit I legte. Die arabischen Natio- 

Die selbstverständliche Fol- j seinen Machtgelüsten und ’ neu hatten es erreicht, dass | Almosen reden, das die Rei- 
ge dieses Zustandes ist eine Machtaspirationen etwas zu Israel daran gehindert wur 
soziale Unsicherheit, die das tun haben, 
ipeben dieser Nationen bela- Alle waren in dem Wunsch 

vereint, praktische Lösungen 
der kardinalen Frage i.u su 


ten und Wissenschaftler heu¬ 
te bereits in* Ländern wie 
Burma und Ghana ein Werk 


der Erde .dauernd bedroht, [des Aufbaus und- des Frie- 
Dabei dürfe man nicht von ‘dens vollbringen. 


fctet und 3ie an ihrer nor- 
jfnalen Entwicklung hindert. 
Eine Vielzahl von Problemen 
tritt auf. die nicht gelöst wer¬ 
den können, weil man das 
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de, den ihm gebührenden 
Platz einzu nehmen. Der Hass 
und die Macht Nassers, der 
immer wieder mit dem Ver- 


chen und zu finden, um das lassen der Konferenz drohte, 
Leben ihrer Völker zu wer- falls Israel zugeiassen wer- 
bessern, den Hunger und das , den sollte, warfen ihre^ 
Leid zu bekämpfen und da- Schatten auf die Konferenz, 
mit die gesamte menschliche ( die in keinem Punkte ihre 
Gesellschaft auf gesündere j Absichten und Vorhaben rea_ 
Grundlagen als bisher zu : lisieren konnte und deswe- 
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stellen. Nirgends tauchte bei 
den Teilnehmern der lauern¬ 
de Verdacht auf, dass hier ei¬ 
gennützige Interessen des ei¬ 
nen die berechtigten Belan¬ 
ge eines anderen ausschalten 
würden. 

Die Tatsache aber, dass die¬ 
se Konferenz gerade am 
Schnittpunkt dreier Konti¬ 
nente stattfand, wurde von is. 
raelischer Seite unterstrichen 
und dürfte auch für das Ge¬ 
lingen und die Deutung die¬ 
ser Beratungen von Wert ge- 


; gen bedeutugslos blieb, 
i Jetzt kamen die Repräsen¬ 
tanten von 40 Nationen in 
Rechowot, in Israel, zusam- 
t men, um nicht gegen Kolo¬ 
nialmächte zu polemisieren, 
! sondern, um gegen die ärg- 


chen gewähren, noch von ei : 
ner edlen Geste, die von den 
Starken den Schwachen. ge¬ 
genüber bewiesen wird. Die¬ 
se Hilfe sei eine Verpflich¬ 
tung. 

Die andere grosse Revolu¬ 
tion, so führte Ben Gurion 
aus. bilden die wissenschaft¬ 
lichen Erkenntnisse. ..Bisher 
war es zwar nur möglich, 
■eine kleine Anzahl von Ele- 
1 menten durch Kernspaltung 
jin Energie zu verwandeln; 
aber der Tag ist nicht fern, 
an dem die Energiemengen. 


Dass Israel ‘ in der Lege 
ist, auf diesem Gebiet Pio¬ 
nierarbeit im Dienste der 
ganzen Menschheit zu lei¬ 
dsten, ist eines der grossen 
Ruhmesblätter unserer jun. 

5 gen Nation. Durch diese Mit¬ 
wirkung beim ' friedlichen 
Aufbau hat sich Israel 
Freunde in der Welt .ge¬ 
schaffen, die an der Steile 
des von den Arabern gepre¬ 
digten Hasses eine echte Ver¬ 
bundenheit mit Israel-emp- 
finden und deswegen nicht 
unwesentlich dazu beitragen 
werden, eine bessere Zu- 


die durch die Veränderung kunft fiir alle asiatischen 
der Stoffe gewonnen werden ' un ^ afrikanischen Völker 
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sten Gegner der Menschheit, 
gegen Hunger, Armut, 
Krankheit und Seuchen, ge¬ 
gen Unwissenheit und Rück¬ 
schritt im gemeinsamen 
Kampf anzutreten; 

In seiner Eröffnungsrede 
sprach der israelische Mini¬ 
sterpräsident, David Ben Gu¬ 
rion, von den beiden grossen 
Revolutionen, die das Bild 
unserer Zeit bestimmen. Die 
eine Revolution besteht in 
der Schaffung der vielen 
neuen Staaten; denn alle 
Völker der Welt drängen auf 
Freiheit und Unabhängigkeit. 
Es gibt schon keine Nation 
in Asien, die heute noch von 
einer fremden Macht be¬ 
herrscht wird. Und in Afrika 


können, millionenfach grös¬ 
ser sein werden.** 

Das sind die Perspektiven, 
die von der Wissenschaft ei¬ 
ner hoffenden Menschheit 
eröffnet werden. Zur Ver- 


vorzubereiten, die nicht von 
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Galan KÖnria in der iKm zu¬ 
stehenden Redezeit darauf zu 
sprechen kommen. Es gab ' 
ein Geplänkel, dem schliess- 
lieh der japen'ische Vorsit¬ 
zende ein Ende machte' — 


negativen Faktoren bestimmt 
sein wird, sondern aut Jena 
Gedanken der Kooperation 
aller Staaten und Völker 
aufbaut. 

Das jüdische Volk kann 
stolz darauf sein, dass in die¬ 
sem edlen Wettstreit um den ‘ 
Fort üiritt der Staat Israel ‘ 
einen hervorragenden P»atz 
einnimrnt und einen geisti¬ 
gen, sozialen und wissen¬ 
schaftlichen Beitrag leistet, 
der nicht hinter-dem der 
grossen und mächtigen Na¬ 
tionen dieser Erde z-urück- 
stehfc. 
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Handel mit Westdeutschland 


Dr. Shinar, der Leiter der 
i Israel Mission in Köln, er¬ 
klärte kürzlich, dass nach 
Ablauf des Reparations-Ab¬ 
kommens zwischen Israel 
«»und Westdeutschland ein 
•Handelsvertrag zwischen d«n 
beiden 'Ländern ohne jede 
•Uebergangsperiode geschlos- 
een werden könnte. Nach 
seinen Schätzungen werden 
die von Deutschland auf- 
Grund des Reparations-Ab-' 
kommens gelieferten Maschi¬ 
nen, Waggons, Schiffe usw. 
jährlich etwa 25 Millionen 
(Dollar an Ersatzteilen erfor¬ 
dern. Dieser Betiag liesse 
ßich mit Hilfe israelischer 
Exporte auf bringen. 

Mv. Leron, der Handels- 
Attache der Israel Mission in 
(Köln glaubt sogar, dass die- 
ees Ziel sehr bald erreicht 
und überschritten sein wird, 
möglicherweise sogar schon 
am laufenden Jahr. Denn 
während im vergangenen 
Jahr Israel bereits 15,5 Mil¬ 
lionen Dollar an Handelsge¬ 
schäften mit Deutschland 
verdiente, waren es bereits 
in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres 14,5 Millionen 
Dollar, und es ist anzuneh¬ 
men, dass der Betiag in der 
^weiten Hälfte dieses Jahres 
wesentlich grösser sein wird 
©1s in der ersten. An erster 
Stelle auf der Liste der H»n_ 
delspartner Israels steht 
zwar England, aber Deutsch¬ 
land »st bereits an die zwei¬ 
te Stelle gerückt und Ame¬ 
rika auf die dritte zurückge- 
f allen. Das beoeutet nun al¬ 
lerdings nicht, dass Amerika 
von Israel weniger gekauft 
(hat als früher. Es zeigt nur, 
dass Deutschland mehr ge¬ 
kauft hat. 

Trotz der hohen Transport, 
kosten von Israel nach 
Deutschland sind die Preise 
’ israelischer Waren verglichen 
mit deutschen Preisen kon¬ 
kurrenzfähig. Dazu kommt 
dass die Warenpreise in 
. Deutschland heute von zweit¬ 
rangiger Bedeutung sind; 

V 


viel wichtiger sind Qualität 
und pünktliche Lieferung. 
Eine Zeitlang entsprach die 
Verpackung von Waren aus 
Israel nicht dem internatio¬ 
nalen Standard. Das hat sich 
aber längst geändert. Ein 
Besuch bei der kürzlich ver¬ 
anstalteten „Interpack”-Aus¬ 
stellung in Düsseldorf hat 
die zuständigen Fachleute in 
Israel das Neueste auf dem 
Gebiete sorgfältiger und an¬ 
sprechender Verpackung ge¬ 
lehrt. 

Auf dem LebensmilteL 
markt hat Israel gegen 
schwere Konkurrenz anzu¬ 
kämpfen. Gleichwohl wer. 
den immer mehr Fruchtsäfte 
von Assis und Jaffa Gold ab¬ 
gesetzt, seit das Weizmann- 
Institut ein Mittel gefunden 
hat, um den Zinngescbmack 
auszumerzen, der z. B. allen 
Fruchtsäften aus Florida an¬ 
haftet. Erdnüsse in Büchsen 
sind ebenfalls überall in Ge¬ 
schäften in Deutschland aus¬ 
gestellt; sie sind billiger als 
aus den afrikanischen Län¬ 
dern, und in Zukunft wer¬ 
den sie sogar noch billiger 
werden, da sie auf den Rat 
von Dr. Leron in Papiertü¬ 
ten verpackt zum Versand 
gelangen werden. Die ent¬ 
sprechenden Maschinen wur¬ 
den bereits nach Israel gelie¬ 
fert. — Dass sich Erdnüsse 
aus Israel den deutschen 
Markt erobert haben, war 
übrigens einem Zufall zu 
verdanken. Dr. Leron be¬ 
gleitete seinerzeit die Kauf¬ 
hof-Einkaufsmission auf ih¬ 
rer Reise nach Israel. Beim 
Flug schob der Führer der 
Delegation eine Tüte Erd¬ 
nüsse als vollkommen 
schlecht beiseite. Dr. Leron 
versprach ihm darauf besse¬ 
re Nüsse, die im Kibbuz Gi- 
vat Chaim produziert wer¬ 
den, und wo dann die Ein¬ 
kaufs-Delegation tatsächlich 
den ersten Auftrag gab. 

Lebensmittel aus Israel 
sind auch durch die kürzlich 
in München veranstaltete in¬ 


ternationale Lebensmittel- 
Ausstellung populär gewor¬ 
den, auf der 40 Länder mit 
2.000 Ausstellern vertreten 
waren. Die israelischen Aus¬ 
steller zeichneten sich durch 
besondere Generosität bei 
der Verteilung von Orangen. 
saft aus und auch durch 
„Freiverkauf” von Falaifel, 
die sehr gefragt waren, so- 
dass es gar nicht mehr über¬ 
rascht hat, als man erfuhr, 
dass Israel hinsichtlich der 
Zahl der Besucher der ein¬ 
zelnen Pavillons den dritten 
Platz einahm. Von den sie¬ 
ben Goldmedaillen erhielt 
Israel die vierte. 

Für Modewaren und Re¬ 
genmäntel (umgeändert auf 
europäischen Stil) besteht 
ein guter Markt ebenso für 
blaue Niethosen, die Tracht 
der Halbwüchsigen von heu¬ 
te. Auch Badeanzüge werden 
sich immer in Deutschland 
absetzen lassen. Die israeli¬ 
schen Textilfirmen haben 
nach Ansicht von Dr. Leron 
in Deutschland grosse Ex¬ 
port-Aussichten, weil Geld 
j,m Ueberfluss vorhanden ist. 
Man merkt es auch am Ab¬ 
satz von Gold, und Silber- 
| waren aus Israel. Gold¬ 
schmiede in Kleinbetrieben 
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gibt es heute nur noch sel¬ 
ten, sodass sich für Gold- 
und Silbex-Handarbeiten aus 
Israel in Deutschland ein 
grosser Markt eröffnet hat. 
Das gleiche gilt für Diaman¬ 
ten und synthetische Steine. 

Vor kurzem wurden aus 
Deutschland Stoff - Ballen 
nach Israel verschifft, um in 
Israel zu Damenkleidung 
verarbeitet zu werden. Der 
Grund für diese „Transak¬ 
tion” liegt darin, dass die 
deutschen Firmen nicht in 
der Lage sind, neue Aufträ¬ 
ge zu akzeptieren. Die Lie¬ 
ferzeiten mussten aus Man¬ 
gel an Arbeitskräften und 
Maschinen bis auf zwei Jah¬ 
re erstreckt weiden. Dies 
Arrangement mit der Ver¬ 
schiff ng der Ballen zur 
Verarbeitung in Israel könn¬ 
te, wenn weiter ausgedehnt, 
den Kleinbetrieben viel Ar¬ 
beit verschaffen und viel¬ 
leicht sogar auf anderen Ge¬ 
bieten nachgeahmt werden, 
da List jeder Zweig der 
deutschen Industrie unter 
denselben Schwierigkeiten 
wie die Textilbranche leidet: 
Mangel an Menschen und an 
Maschinen. Das ist auch mit 
ein. Grund dafür, dass sich 
israelische Waren in Deutsch, 
land so gut verkaufen. Deut¬ 
sche Firmen, die dieselben 
Waren hersteller» wie dieje¬ 
nigen, die die Israelis anzu- 
bieten haben, kaufen sie von 
Israel, u.m sie an ihre eige¬ 
nen Kunden zu liefern, von 
denen sie Bestellungen auf¬ 
genommen haben. 

Diese Art des Handelsver¬ 
kehrs bietet grosse Aussich¬ 
ten für die Zukunft für Is¬ 
rael. Es könnte nämlich 
sein, dass in einem späteren 
Zeitpunkt israelische Fir. 
men ganz offiziell Aufträge 
übernehmen, die die deut¬ 
schen Firmen nicht auszu¬ 
führen in der Lage sind. 
Beide Länder könnten da¬ 
von profitieren: Israel könn¬ 
te seine Industriebetriebe 
ausbauen und mehr Arbeits¬ 
kräfte einstellen, während 
'sich für Deutschland der 
Vorteil ergäbe, dass bei Lie¬ 
ferung nach verschiedenen 
Ländern die Transportko. 
sten von Israel aus niedriger 
wären als von Deutschland 
Ueberdies könnte Israel für 
Deutschlad einen neuen 
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Markt erschlossen, einen 
Markt, den Israel erobert, 
aber Deutschland durch 
Krieg und Nachkriegszeit 
verloren hatte. Dr. Leron 
glaubt, dass sich hier grosse 
Perspektiven für die Zu¬ 
kunft ergeben,'und dass da¬ 
mit ein Weg zur Ei Öffnung 
von Filialen deutscher Fir¬ 
men in Israel geebnet wür¬ 
de. 

Dr. Leron wies ferner dar¬ 
auf hin dass er versucht ha¬ 
be, deutsch-jüdische Firmen 
zu Investitionen in Israel zu 
veranlassen- Frühere jiidi. 
sehe D. P.’s haben Fabriken 
in München gegründet und 
würden unter Umständen be¬ 
reit sein, in Handelsbezie¬ 
hungen mit Israel zu treten. 
Dasselbe könnte für einige 
jüdische Rückkehrer nach 
Deutschland (Rückkehrer aus 
allen Teilen der Welt) gel¬ 
ten, die sich jetzt wieder ge¬ 
schäftlich betätigen. Sie 
werden wahrscheinlich die 
einzigen Menschen sein, die 
heute in Deutschland leben 
und zu Investitionen in Is¬ 
rael bereit sind. Denn von 
der deutschen Industrie kann 
man das nicht erwarten. Sie 
steht unter starkem Druck, 
sich in Afrika und Asien zu 
engagieren, und erhält dafür 
auch Regierungs Subventio¬ 
nen. Die einzige Hoffnung 


Die Juden bleiben, 

London. — Beim Jahres- 
Kongress der Juden Rinxte- 
siens erklärte E. Eliasow a s 
Präsident, d. js zwar unbe¬ 
stritten sei. dass Israel da-Si 
Ziel aller Jude v/erda, aber, 
es bestehe kein Zweifel, dass 
die Mehrheit der Juden 
einstweilen hier bleiben 
werde. Es sei. deshalb dm 
Pflicht der Gemeinden, da¬ 
für zu sorgen, dass hier den 
jüdischen Gemeinden afln 
möglichen Erleichterungen 
gewährt werden. 

Eliasow erklärte fei nnr, 
der Board of Deputier sei» 
keine politische Körper schaffe 
und lehne es deshalb ab, in 
den politischen Konflikten 
zu intervenieren oder eine 
Meinung zu äussern. (AWZ) 


auf ihr Engagement in Israel 
ist die erwähnte Zusam¬ 
menarbeit bei der Produk¬ 
tion. 

Der Handel mit Deutsch.- 
land, so betonte Di. Lern», 
hat jedenfalls grosse Zur 
kunft, wie israelische Kaufe¬ 
leute und Vertreter, di* jetzt- - 
das Feld in Deutschland sou- - 
dieren, schon festgestellt ha¬ 
ben. Qualität und piwaktUw 
che Lieferung aber sind aus¬ 
schlaggebend. 
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jiMusiK ih buemos AffiEsj Gedanken nach einem Asisllug 


, rf LA VOIX HUMAINE' UND sten und für Cocteau, am 
BALLETTS IM COLON meisten jeaoch für die gross. 

Im Jahre 1930 schrieb aitige Denise Duval, die al- : c j er Ansicht zuneigten» 


Jean Coct iu sein Monodra¬ 
ma „La Vuix Hnmaine” idie 
menschliche Stimme). Später 
verfilmte er den spannenden 
Stoff, in dem die verlassene 
Geliebte versucht, am Tele¬ 
phon den sich nunmehr Ver- 
ihe hafteten in ihre Arme zu- 
ruckzuziehen. Im März 1959 


lein 45 Minuten 
atemberaubend 


die Szene 
beherrscht 


und uns ihre Verzweiflung i 


Vor Jahrzehnten gab es . 
gatnicht wenig Juden, die 
das 

| Judenproblem sei ein rein 
.territorialistisches“. Gäbe 


von T)r. CONRAD N ROSENSTEIN 


dem er jenen Platz heiligt, 
aut' dem das grosse Gesetz 
stand, von dem Jesus sagte. 


lässt. 


freuen uns, i 


miterleben 
Fuchs — wir 
dass es einem Meister aus 
unserem Kreis gelungen ist, 
im Teatro Colon 


Tho rt ,r i man den Juden nur Boden - kein Joij möge von ihm ge- 

i D&CiQOl iröun.'iiui'k ouf rlor» U/nl4 _ 


.Teimpels reicht, ist kaum be¬ 
streitbar. Einstmals lag das 
busse treffen ein, Gäste und J Strassenniveau in Höhe der 
Einheimische: Israel beweist Grotte, der Schutt von zwei 
sich in einem tieferen Sinn, ! Jahrteausenden, hat das 


matik gleichermassen; er den Das yon d .„ Brjten vor . , 
hatte das gut spielende Co- geschlagen? Uganda, oder 

j die „'Lösungsversuche 4 ' des 


irgendwo auf der Welt —, 
den sie urbar machen wür¬ 
den, um auf ihm zu eben; so 
sei die Sicherheit dieser Ge- 
nun auch nle i nsc haft gegeben Zum 
_ ___ _ | " im Graben zu d.rigieren - j Gliick ist das Problem heute 

wurde das Monodrama mit beherrschte Lyrik und Dia- ! zug unsten Israels entschie- 
der Musik von Francis Pou- 
ienc als lyrische Tragödie in 
Fans uraufge führt, wobei 
die Opernsängerin Demse 
Duval dte Rolle kreierte, die 
sie inzwischen an vielen 
Opernhäusern in aller Welt 
interpretiert hat und auch 
uns hier am Colon brachte. 

Die Vertonung des Stückes 
erscheint uns jedoch ein 
{Fehlgriff. Während Drama 
und FiLm konzis und direkt 
zu uns sprechen und uns die 
Tragödie unmittelbar miter¬ 
leben lassen, stellt sich die 
Übrigens mit viel Geschick 
und Dramatik, keineswegs 


lön-Orchester fest in der 
Hand und vermied, ein 
schwieriges Unterfangen, das 
„overplay”. So konnte man 
der vorzüglichen Diktion der 
grossen französischen Sänge¬ 
rin mühelos folgen, ohne 

dass der musikalische Lin- j Einzigartige Israels aus? 
druck geschmälert worden 
wäre. 

Die Bühnenbilder wurden 


Baron Hirsch, in Argenti¬ 
nien. der „Judenstaat Biro- 
bidjan“, sie alle gehören 
heute in den Bereich histo¬ 
rischer Diskussion! Was 
macht denn das Bedeutsam¬ 


geistiges 


genau nach Cocteaus Anga¬ 
ben hergestellt. 

Es war interessant, als Ab¬ 
schluss der Jubiläumssaison 
ein derartig interessantes 
Programm geboten zu be- 


iDass Israel kein 
I Vakuum ist. 

Gewiss sehr einsichtige 
Persönlichkeiten nichtjüdi- 


nommen werden, er selost 
sei gekommen, nicht von ihm 
wegzugehen, sondern es ge¬ 
treulich zu erfüllen! 

...Die Reise ging dieses 
Mal nach Bet-Shearim, un¬ 
weit dem Gartenstädtchen 
Tivon, halben Wegs etwa 
zwischen Haifa und Nazaret. 
Die Ausgrabungsstätten sind 
seit langem bekannt, aber 
erst in den letzten Jahren 
sind diese Fundorte in eine 
Sehenswürdigkeit für die 
Touristen verwandelt wor¬ 
den. Es kommt ja nicht nur 
darauf an, dass „man Dinge 
hat“, sondern auch, wie man 
sie hat und vorweist! 


als es jedes „Territorium“ 
vermocht hätte! 

Die Fahrt führt nach Na¬ 
zaret. Die hübsche Passtrasse 
gibt den Blick auf das Emek 
frei, auf dessen bebaute, ge¬ 
regelte Flächen man hinab¬ 
schaut wie aus der Vogelper¬ 
spektive. Und da liegt ja der 
Hügel „Tabor“. Wer würde 
da nicht an Sauls Feldzüge 
erinnert? 

Nazaret? Wir machen zu¬ 
nächst bei den christlichen 
Ausgrabungsstälten unsere 
Aufwartung. Ein fliessend 
hebräisch sprechender Ara¬ 
ber, Christ, berichtet uns 
vom Engel Gabriel, zu dem 
wir geschichtsnotorische Be¬ 
ziehungen. sozusagen ver¬ 
wandtschaftlicher Art, ha- 


inodern konzipierte IVIusik . 

Poulencs zwischen uns und kommen, das mit zwei Bal- 
tUe Darstellerin. Statt auf- i lelt * vervollständigt wurde: 
iuwöhlen, schwächt sie eher ,-Phlar of Fire in 

f persönlichen und 


ab 

Dass das Werk dennoch ei- 
tten grossen Erfolg hatte. 
Spricht gegen den Komponi- 

Geschäftliche 

Mitteilung 

Der Teilhaber und Admini¬ 
strator der Organisation Con- 
i&iei tos Gerard, Herr G. Ul- 
elder, begibt sich auf eine 
Smopareise, um mit den 
tätlichen Büros in Bonn, 
Paris und Rom in Kontakt 
treten, damit Tourneen 
j^on Gruppen deutscher, fran. 
ösischer und italienischer 
rtisten durch Südamerika 
ibventloniert werden sol- 
Herr Ulfelder wird auch 
Holland, England. Spa¬ 
lten, der Schweiz. Belgien 
lud Schweden alte Bezie¬ 
hungen auffrischen, und so 
jrird es seiner Organisation 
Möglich sein, in den näch- 
ien Spielzeiten interessante 
länger und Musik nach Bue> 
los Aires zu verpflichten. 


der un- 
uninter¬ 
essanten Choreographie von 
Antony Tudor, getanzt auf 
die „Verklärte Nacht” von 
Arnold Schönberg (meister¬ 
haft von Theodor Fuchs di¬ 
rigiert), und „Opus 34” in 
der sehr originellen Choreo¬ 
graphie von Antonio Truyol, 
'der sich der „Variationen 
und Fuge über ein Thema 
von Purcell” von Benjamin 
Britten bediente, und das 
von Antonio Tauriello gut 
dirigiert, einen grossen Er¬ 
folg hatte. 

c.n 

—:o;— 

Film in Berlin 

In Berlin wurde der als 
besonders wertvoll bezeich- 
nete Film „Verschwörung 
des Herzens“ aufgeführt, der 
im faschistischen Italien des 
Jahres 1943 spielt: Nonnen 
verhelfen jüdischen Wai¬ 
senkindern zur Flucht, wo¬ 
bei zwei deutsche Offiziere 
getötet werden. 


den sehr entscheidenden. In 
den Diskussionen, die wir 
vor geraumer Zeit mit dem 
indischen Sozialreformer aus 
dem Kreise Ghandis, Herrn 
Joyaprakrush Narayan. hat¬ 
ten, drehte sich die Frage 
immer wieder darum, was 
bedeutet Euch „historisch“ 
Israel, ist sein neues Sied¬ 
lungswerk seelisch-traditio¬ 
nell gebunden oder nur ein 
am Schreibtisch ausgearbei¬ 
tetes System? 

Die abendländische Kultur 
hat immer zwei Quellen be- 


talmudisti- 
scher Gelehrsamkeit. Es Ivan- 
* delt sich um Katakomben, 


in die Geschichte des zweiten 


Die Ausgrabungsscätten ge- 

scher Abkunft empfinden hören m die Mischnaz*iL ms E[ . a , so kündigte in der 

vor allem diesen Punkt als grosse Zeitalter talmudisti- | unfcerirdischen Grotte der 

Jungfrau das grosse Ereignis 

, , . 0 , , - an. . , Dass diese Art Grotten 

aber ment im „Syhednon- 

stil* 4 — wie etwa in Jerusa¬ 
lem —, wo die Richter der ' 
zweiten Tempelperiode in i 
relativ engen, oft in Stock- 1 
werken übereinandergebau- ! 
ten Grabnischen beigesetzt , 
wurden, die wie Stollen in j 
den Felsen getrieben wur- i 
den, sondern es handelt sich ' 
um sehr geräumige Höhlen, 
die Hallencharakter haben j 
in denen Sarkophagen sehr 
' kostbarer Art aufgestellt 


Strassenniveau Nazarets be. 
deutend gehoben. Doch schon 
gleich dahinter, sozusagen 
um die historische Ecke ge¬ 
bogen, findet sich der orien¬ 
talische Markt mit den offe¬ 
nen Bazaren, vor denen die 
Esel ihre markerschüttern¬ 
den Schreie ausstossen, 
drängt sich der farbige Hau¬ 
fen feilbietender Händler 
und feilschender Käufer! Sie 
glauben die orientalische 
Schönheit der Mutter Maria, 
was sage ich unsrer Mutter 
Rahel, Saras und anderer 
unvergänglicher Weiblich¬ 
keit sei garnicht mehr auf¬ 
findbar? Sie irren sich! Sie 
schwatzen noch heute „am 
Brunnen“, reichen ihren 
Säuglingen unter einend 
schattigen Oelbaum die 
Brust... 

Sie finden zu den Ihren 
zurück! Sie sind ganz untei 
sich! 


sessen: Athen und Jerusa- wurden. Diese Hallen wur- 

lem; um es auf eine kurze den den Touristen in gross- 
Formel zu bringen! Was fän- zügiger Art zugänglich ge- 
den wohl christliche Pilger macht, elektrische Beleuch- 
heute in Israel. zöge man tung ist so angelegt wirden. 
aus dem Christentum den jü- |dass die besten Beispiele der 
dischen Bestandteil ab? So Grabkunst sichtbar werde«, 
gut wie nichts! Will der t alt-hebräische Inschi iften. , 
wahre Christ zu dem Ur- zuweilen sogar farbig, helle 
Sprung seines Glaubens ge- 


Die BARMIZWO unseres Sohnes 

RAUL ALBERTO 

findet s. G. w. am 3. Dezember 1-960 um 9 Uhr in der 
Synagoge Lamroth Hakol, Caseros 1450, Florida, statt. 

David Leriver und Frau 
Safira Julia geb. Cuhen 


Empfang am gleichen Tage von 16.30 bis 19 Uhr 
Balcarce 2744, Martine« (FCNGBM) 
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BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


I 


“LAS TRES HERMANAS“ 

de ANTON TCHECHOW 

Direccion: Atahualpa del Cioppo 

ULT1MAS FUNCIONES 

VIERNES. SABADO 22 hs. — DOMINGO 18 hs. 

►♦»»» 1fr »»»»»♦»»♦♦♦»♦♦♦^ 


langen, so muss er schon den 
Weg zurückschreiten, zu den 


nistische Tier- und pflanzen, 
ornamenie, ja sogar — man 
staune — „Zeusköpfe“, -die 
Propheten, zu den Königen jden Marmorsarkophag zier- 
Judas und Israels, so muss ,ten! Eine Kulturüberschnei- 
er schon Landschaft und ; d “"g : _ Judentum—Helletus- 
Brauchtum der jüdischen j m us, ähnlich wie in Dura- 


N * 


HOTEL LAG0-IEO 

EROEFFNUNG AM. 15. 12. 

RESERVIEREN SIE FUER IHRE FERIENZEIT 
SCHON JETZT. 

Im Dezember ermässigte Preise 

Anfragen u. Bestellungen unter 

: HOTEL LAGO Rio Ceballos 

SIERRAS DE CORDOBA — Casilla Gorreo 34 ;: 


Antike in sich aufnehmen. 
Was aber bedeutet es, wenn 
der „Felsendom“, die „Omar, 
moschee“ auf dem Platz des 
alten Tempels steht, dass 
auch der Araber seine gei¬ 
stesgeschichtliche LegLmita- 
tion auf einen „Urnenner“ 
zurückführen muss, und das 
ist der Tempel Salomons! 
Was veranlasst einen from¬ 
men Christen sein Kirchlein 
gerade an die Stelle zu bau¬ 
en, wo einst die Bundeslade 
stand, in Kirjat-Jaarim, ehe 
sie David in seine neube¬ 
gründete Residenz Urusalim 
j einholte? Dass er, dieser 
Christ, sich noch hinter Je¬ 
sus zurücktasten möchte, in- 


79 


1VD 


; Restaurant »Paso 

Paso 452 (al fondo) 

Unter Auflicht des Vaad Harabonim der 

MITTAGS- und ABENDTISCH 

« Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
I und Banketten 


! 

— T. E. 87-9259,;: 

Kehilla jjf 

V » 

;l ►; 


Europos im Syrischen, wo 
man eine Synagoge fand, 4ie 
mit herrlichen alttestamen¬ 
tarischen Fresken ge¬ 
schmückt war, etwa im. Stil 
von Pompeji. 

Verlässt man die Kata- 
kombenhalten und auch die 
mächtigen Wasserzysternen 
die heute als Ortsmuseum 
dienen, so steht man in einer 
riberhellen Landschaft, de¬ 
ren Hügelrund von zwei 
Amphiteatern römischer 
Herkunft überbaut ist, um 
die sich jetzt eine neue Zy- 
pressenanlage herumzieht, 
das Ganze in ein unvergess¬ 
liches Bild zusammenfas¬ 
send. Omnibusse auf Omni- 


Aui diesem Wege danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten sowie Organisationen für die 
uns so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten und 
Glückwünsche zu unserer 

GOLDENEN HOCHZEIT 

Siegfried Baruch und Frau 
Else geb. Matzdorff 

Echeverria 3360. pl. b. dpto. B 


MAX SANDMANN 

(fr. Danzig-Berlin) 

feiert s. G. w. am 29 November seinen 

85. GEBURTSTAG 

Empfang. Sonntag, 4. Dezember, von 17—20 Uhr 
Quesada 4148, dept. 2 


Oie Bücherstub 

liquidiert 

WEGEN ABRISS DES GESCHAEFTSLOKALS: 

LEIHBIBLIOTHEK 

SAEMTLICHE LAGERBESTAENDE AN NEUEN 
UND GEBRAUCHTEN BUECHERN 
SCHAUFENSTER MIT UNTERBAU UND TUER 


Reconquista 424 


Buenos Aires 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFBR — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica »ficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 55«, I/B — ftHMi AIcm, R*p. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
die meiner zu meinem 

90. GEBURTSTAG 

so liebevoll gedachten, danke ich auf diesem Wege 
aufs herzlichste. 

HELENE BRUMMER 

San Miguel, FCNGSM 


I 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den 1. März 1981 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. April 
Sonntag, den 2. April 
Freitag, den 7. April 
Sonnabend, den 8. April 
Freitag, den 21. April 


Donnerstag, den 4. Mai 
Sonnabend, den 20. Mai 
Sonntag, den 21. Mai 
Montag, den 22. Mai 
Sonntag, den 2, Juli 


Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Peasach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Yom haätzmaut (Un¬ 
abhängigkeitstag 
Israels) 

Lag b'Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Schiwa asar b’tamu» 
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DIE EREIGNISSE DER IOC* 


| Recht in Frankreich 
| 'kanntgc geben werden. 


'der Präsident 


100 JAHRE JUEDISCHES LEBEN 


Der Landesverband der jü¬ 
dischen Kehillot in Argenti¬ 
nien beendete feierlich das 
Jubiläum „Hundert Jahre jü_ 
disches Leben in Argenti¬ 
nien’* mit einem Festakt in 
der Kehilla und einem Ge- 
denkgottesdienst zu Ehren 
der verstorbenen Mitbegriin- 


eingeordnet bat und nun sel- 


Jtinien die erste jüdische 

Trauung nach traditioneilem 
jüdischen Ritus im Beisein 


be- 
und 

des Obersten 
Gerichtshofes von Argenti¬ 
nien. Dr. Francisco de las 
Carreras, erteilte am 29. No¬ 
vember 1860 seine Bewilli- 


Minister Sapir in Buenos Aires erwartet 

! Heute Nachmittag wird Is- Ausführung wichtiger Be. 
raels Handels- und Industrie- wässerungs-Projekte, u. a. 
Minister Pinchas Sapir in des ersten Bewässerungs- 
Buenos Aires erwartet. Er plans in der Wüstenzone des 
kommt als offizieller Gast Negew. Der Beginn 


ber regen Anteil am Gemein- des argentinischen Rechtsan- gung. Diese erste jüdische 

. . . . * »i... r-v rv j r<oii«;oc o r-** ooto H'inial«! na. 


deleben nimmt. 

Die Feiern wurden von der 
bonaerenser Kehilla organi¬ 
siert. die heute die leitende 
Kehilla-Organisation in Ar. 
gentinien und die Zentrale 
des argentinischen Landes- 



jwaltes Don Pedro Celleias 
und einem Minjan von zehn 
Glaubensgenossen und einem 
Rabbiner statt, dtr die Trau¬ 
zeremonie vornahrr. Es han¬ 
delte sich um die französi¬ 
schen Juden Salomon Levy 
jund Enriqueta Levy, die 
wohl zu den ersten jüdischen 
Immigranten gehören. Die 
Trauung musste nach dem 
herrschenden, französischen 


Hochzeit erregte damals na¬ 
türlich eine Sensation und 
wurde in den Zeitungen aus¬ 
führlich behandelt: die Be¬ 
richte liegen heute noch vor. 

| Diese erste jüdische Ehe¬ 
schliessung stellt symbolisch 
den Beginn des jüdischen 
Lebens in Argentinien dar 
und den Auftakt zu einer 
neuen Epoche in der Ge¬ 
schichte des Judentums. 


auf seiner Reise guten Wil¬ 
lens durch die verschiedenen 
lateinamerikanischen Län¬ 
der nach Argentinien. Wäh¬ 
rend seines Aufentha te 
wird er mit den argen mi¬ 
schen Behörden über den 


seiner 

Karriere in der Staatsver¬ 
waltung fiel in die Zeit 
des Unabhängigkeitskrieges. 
Während des Feldzuges vom 
Jahre 1918 nahm er an dem 
Entwurf der Pläne für die 
Verteidigung des Südens teil 


BANKETT EUER Dr. TRISTANY 

Die DAIA veranstaltete zu Argentiniens ehien wolle und 
Ehren des neuen argentini- Israel das seine tun werde, 
sehen Botschafters in Israel um die freundschatlichen 
[ein Essen im sefardischen Bande mit der Republik Ar- 
Klub, zu dem di« Vorsteher | gentimen in der Person ih- 
der leitenden jüdischen In- jres Repräsentanten zu pfle¬ 
gt itutionen und der zion st ! - gen. 


sehen Parteien, eingeladen 
waren. Ebenso waren be¬ 
kannte Vertreter unserer 
Kollektivität erschienen, die 
sich an dem Empfang für 
den Botschafter und seiner 
Gattin beteiligten. 

Die Begriissungsansprache 
hielt der Vizepräsident 
DAIA. Dr. Marcos Diner, 
den Gast im Namen der jü¬ 
dischen Kollektivität herz¬ 
lich begrüsste und ihm viel 
Erfolg irr seinem neuen Amt 
wünschte. Dr. Diner sprach 
über die bisherige Tätigkeit 
Dr. Tristanys als früherer 
Botschafter Argentiniens im 
Libanon und Direktor der 
Abteilung für Asien und 
Afrika im argentinischen Au- 
ssenministerium 


GEBAEUDE DER KEHILLA 


der und Leiter der Gemein- 
deverbände, auf dem Rabbi¬ 
ner Dr. Fink die Gedenkre¬ 
de hielt. 

Die jüdische Gemeinschaft 
In Argentinien ist jetzt aus 
AUerklekisten Anfängen zu 
der zweitgrössten Gemein¬ 
schaft der Galut geworden 
und hat hier im Lande ein 
reiches, vielseitiges Kehilla- 
leberi geschaffen, in- das sich 
auch der zentraleuropäische 
Sektor, der ebenfalls aus al¬ 
lerkleinsten Anfängen zu ei¬ 
ner bedeutenden und starken 
Gemeinschaft geworden ist, 
harmonisch und brüderlich 


Hierauf begrüsste der Ge¬ 
schäftsträger der Israel-Bot¬ 
schaft, Dr. Mordechai Awi- j 
da, den neuen Botschafter • 
und seine Gattm. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass 
weiterhin Freundschaft zwi¬ 
schen den beiden Ländern 
der - herrschen und die Entsen¬ 
de*' ; düng von Botschaftern sich 
in Zukunft harmonisch ge¬ 
stalten möge. Ei würdigte 
auch die Leistungen der Ju¬ 
den beim Aufbauwerk in 
Argentinien. 

Ais nächster Redner wand¬ 
te sich Dr. Tristany an die 
Anwesender, und fand Worte 
des Dankes für die ihm dar- 
gebraclite Ehrung. Er unter¬ 
er nannte stricl1 die Notwendigkeit, die 



ihn einen der besten Kenner 
der Zustände im Vorderen 
Orient, und betonte, dass er 


/erbandes der jüdischen Ge- sich J etzt eingehend mit den 
der sich Verhältnissen und Proble¬ 
men seines neuen Bestim¬ 


meinden darstellt, 
auch alle deutschsprechen- 
den jüdischen Gemeinden mungsiandes beschaft.gt und 
angeschlossen haben. Die seinem Wirkungskreis 

Kehilla, die aus der frühe¬ 
ren Chewra Keduscha her- 
vorgegangen ist. kann be- 


entgegen- i 


reits auf mehr als 66 Jahre 
sozialer jüdischer - Hilfstätig¬ 
keit zurückblicken, und ent¬ 
wickelt heute eine umfassen¬ 
de jüdische .Kulturarbeit ne¬ 
ben einer grossen Hilfstätig¬ 
keit, in sozialer und gesell¬ 
schaftlicher Hinsicht. 

1 Vor 100 Jahren, am 11. No¬ 
vember 1860, fand in Argen- 


gsosses 0 Interesse 
bringt. 

In kurzen Worten verwies 
Dr. Diner auf die herzliche 
i Verbundenheit mit dem jü- 


gegenseitigen freundschaftli. 
J chen Beziehungen auf der 
Grundlagege genseitiger Ach. 
j tung zu fördern. „Der 
(Mensch hat die natürliche 
Neigung’, führte er aus, 
„Verbindung au seinen Mit¬ 
menschen zu suchen. In ih¬ 
rer langen Geschichte waren 
die Juden oft aus der Gesell¬ 
schaft ihrer Mitmenschen 
. ausgeschlossen und mussten 
; in Chetti leben, wo sie stets 
die Zielscheibe des Hasses 


•Handelsaustausch zwischen 
(den beiden Ländern Ver¬ 
handlungen führen. 

I Pinchas Sapir gehört zu 
jden Pionieren, die zum Auf¬ 
bau Israels beigetragen ha- ! 
ben. Er tat dies sowohl mit 
seiner Hände Arbeit wie 
■ später als Politiker, Wirt- 
| schattier und Techniker. Sa- 
• pir wurde 1906 geboren und 
! liess sich 1930 in Palästina 
nieder. Lim seine zionisti¬ 
schen Ideale zu verwirkli- ! ^urch 
chen, die er seit frühester 
Jugend hegte, begann er, als | 
Arbeiter in der Landwirt¬ 
schaft zu arbeiten und wur¬ 
de dann Mitglied des lokalen 
Ausschusses sowie des Arbei. 
terrates der Kolonie^ der er 
angehörte. 

! Später widmete sich Sa¬ 
pir Aufgaben der Wirt- 


una war Zweiter Chef der 
Organisation für Zivilvertei¬ 
digung. Er war dem Haupt¬ 
quartier der israelischen Ver- 
teidigungstruppen angeglie¬ 
dert, und ihm waren die mit 
Befestigungen und Trans¬ 
porten zusammenhängenden 
Aufgaben übertragen. Ais 
Repräsentant des Verteidi¬ 
gungs-Ministeriums führte 
er in späteren Jahren wich¬ 
tige Missionen in Europa 


■ diseben Staat, welche die ar- I UIld 0 £er bluti . r p me schattsentwicklung und des 


FERIEN IN URUGUAY 

; Hotel „La Boya , Las Toscas 

Unter NEUER LEITUNG von E. Kleirv und S. Berkovitz 
VOLLSTAENDIG RENOVIERT — WARMWASSER - 


STRENG 


W 3 


UNTER AUFSICHT DES 
RABBINERS J. WIESEL 


Kinder werden auch ohne Elb rn angenommen. 
Rechtzeitige Bestellungen erbeten. Auskunft unter 

Tel. Montevideo: 8-41-13 Soriano 785 p. 3 

► 9 ^ 


! gentinische Judenheit emp¬ 
findet, die hier das geistige 
Erbe ihrer Väter hochhält. 
Da zwischen Argentinien 
, und Israel herzliche Bezie¬ 
hungen bestehen, so bringen 
die argentinischen Juden ei- 
1 nem diplomatischen Vertre- 
; ter Argentiniens in Israel na- 
j tiirlich eine aufrichtige Sym¬ 
pathie entgegen. D;e innigen 
i Beziehungen, die alle Juden 
der Welt, welche loyale Bür¬ 
ger ihrer Wohnländer sind, 
zum Staat Israel aufrecht er- 
j halten, bezeichnete der Rer- 
ner als ein einzig dastehen¬ 
des Phänomen. Er unter¬ 
strich, dass die argentinische 
Judenheit mit diesem Emp- 
I fang den neuen Vertreter 




Jüdische Wochenschau 
in Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 40 Centesimos 
Jahresabono 25.— $ urug. 

} AVISOS 

Sra. Ruth Neuländer 

Reconquista 227 Apt. 2 Tel. 90929 
ABONOS — AVISOS — COBRANZA 

Sra. L Löhlowitz 

Paraguay 1164, piso 2, apt. 9 
Distribuidor: KIOSK TUREK 
Constituyentes 1757 Tel. 42-640 


J. ß. 

T. E. 59 


AVDA. 

Justo 4363 


9105 


FUER ALLE 
FESTLICHKEITEN 


NEU EROEFFNET 

LA CHAUX DE 
FONDS 

Grosse Auswahl in 

SCHMUCK UND 
UHREN 

aller Marken — Eigene 
Werkstatt für Reparatu¬ 
ren. Ge&chenkariikeL 
Mit Garantie 
SUCRE 2377 , TE.: 76.5608 


gewesen sind. Seit meiner 
frühesten Jugend kämpfe ich 
gegen die Fanatiker des 
Rassenhasses und der Into¬ 
leranz. Kein aufrechter Ka¬ 
tholik kann ein Antisemit 
und ein Anhänger der Ras¬ 
senverfolgung sein. In Ar¬ 
gentinien hat seit jeher ein 
freiheitlicher Geist ge¬ 
herrscht, und immer wurde 
die Gleichheit aller Men¬ 
schen garantiert, sodass sich 
auch die Juden in unserem 


Polizeibeamte 

suspendiert 

Düsseldorf — Unter dem 
Verdacht, während der Nazi¬ 
zeit Verbrechen begangen zu 
haben, sind nach einer Auf¬ 
stellung 1 der düsseldorfer Po. 
lizei in den ersten neun Mo¬ 
naten dieses Jahre elf Poli¬ 
zeibeamte des Landes Nord¬ 
rhein-Westfalen vom Dienst 
suspendiert worden. 

Einige der Beschuldigten 
wurden auf Anweisung der 
Staatsanwaltschaft in Haft 
genommen. Sechs der elf Po_ 
lizeibeamten waren nach 
1950 wieder in Führungspo¬ 
sitionen aufgerückt. (AWZ) 


Aufbaus und sorgte für die 


Land stets frei entwickeln 
konnten/' 

Dr. Tristany beendete sei¬ 
ne interessanten Ausführun¬ 
gen mit einem Trinkspruch 
auf die Freundschaft zwi¬ 
schen Argentinien und Isra¬ 
el. Nach dem Bankett blie¬ 
ben die Anwesenden noch in 
angeregter Unterhaltung bei¬ 
sammen. 


Nach Staatsgründung betä- 
! tigte sich Sapir bei der Rea- 
lisierung der grossen Pro¬ 
jekte auf dem Gebiet der 
; Kolonisation, Bewässerung, 
Verteidigung und der Finan¬ 
zen. Er war Unterstaatsse¬ 
kretär des Verteidigungs-Mi¬ 
nisteriums und hierauf des 
Finanzministeriums. Im No¬ 
vember 1955 wurde er zum 
Handels- und Industriemini¬ 
ster ernannt, und in dieser 
1 Eigenschaft ist sein Name 
mit dem industriellen Auf¬ 
schwung Israels eng verbun¬ 
den. 

Die Reise Minister Sapirs 
1 und der Zweck seines Auf¬ 
enthalts in Argentinien ste¬ 
hen mit dem Ziel im Zu¬ 
sammenhang, den Handels. 

■ austa lisch zwischen Israel 
I und Argentinien zu steigern. 


ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 
SUCHT 

erfahrenen Kassierer für Aussendienst 
Schriftliche Bewerbungen: 

Cangallo 1479 V 


H. ROSEN ZWEIG 

TAILOR HENRY Tucumcra 563, piso 

Neues Telefon: 32.0913 

Grösste Auswahl in imp. wad hiesigen Stoffen 




Israel - Marken 

ln gröMter Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- 
MER _ MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN Iplaneha«) _ VOLL. 
STAENDK5E SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN — VEHTRAVEHSWUERDIGE BERATUNG 

Alfons® MOR1TZSON 


<> 

:: 




Guanacacbe 2351, dep. 2 

M«. CABILDO 


























































































® — Viernes, 25 de Noviembre de 1960 


LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXI. — No. 1930 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Gomunidad Israelita 


Secrelaria: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Weizmafin: 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73 0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


'GOTTESDIENSTE CHAIM 
V/EIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 

Abends: 19 Uhr 
ffonnlags u. siaall. Feierlage: 

Morgens: 7 Uhr 30 

Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJEZE 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 

Bar Mizwoh Kurt Frieder. 

Minchah: 20 Uhr 05. 

Maariw: 20 Uhr 28. 

■Abschlussfeier der 
Religionsschule: 

Am kommenden Sonntag 
'findet um 9 Uhr 45 im Ge¬ 
meindehaus Ar cos 2319 die 
Abschlussfeier unserer Reli- 
-jgionsschule anlässlich der 
Beendigung des Schuljahres 
*1960 statt. Die Eltern unserer 
Schulkinder sind zu dieser 
Veranstaltung recht herzlich 
«ingeladen und sind um 
‘zahlreiches Erscheinen gebe¬ 
ten. v 

Kulturarbeit | 

der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel” findet 
am Mittwoch, den 30. No¬ 
vember, um 21 Uhr im Ge- 
■meindehaus statt. 

20 Jahres-Feier der 
Frauengruppe: 

Unsere Frauengruppe, die 
hi diesen Tagen auf 20 Jah- 
’te intensiver und befriedi¬ 
gender Arbeit in der Erfül¬ 
lung ihrer sozialen Aufgaben 
'Zurückblicken kann, hatte 
äus diesem frohen Anlass die 
Mitglieder und Freunde der 
Gemeinde zu einem Fest¬ 
abend eingeladen. Der gro¬ 


sse Saal des Gemeindehauses 
war vollbesetzt und die Be¬ 
sucher des Abends hatten das 
Gefühl, in einer grossen und 
einigen Familie eine schöne 
Gebuitstagsfeier zu erleben. 
Die Redner der Veranstal¬ 
tung — Frau Friedei Blu.m 
und der Präsident der Ge¬ 
meinde, Herr Alfredo Katz- — 
gaben den Rückblick über 
die vollbrachte Arbeit und 
die Anerkennung der Ge- 
meinde in beredten Worten 
zum Ausdruck. Die künstle¬ 
rischen Darbietungen — 
Frau Lilly Wiechert, Herr 
Oberkantor Bluhm und Herr 
Feuereisen, begleitet von den 
Herren Marx und Wolff — 
standen auf ausser gewöhn¬ 
lich hohem Niveau und be¬ 
reiteten den Zuhörern Stun¬ 
den ungetrübten Genusses. 
Der Erfolg des Abends darf 
als günstiges Vorzeichen für 
die kommenden Jahre der 
Arbeit unserer Frauengrup¬ 
pe gewertet werden, die mit 
dem Einsatz aller ihrer Mit¬ 
glieder und dem Zustrom 
neuer junger Kräfte ihren 
hohen Aufgaben nachkom- 
men wird. 

Golden Age Club 

Nächstes Zusammensein am 
Montag, den 28. November, 
um 16 Uhr im Gemeinde¬ 
haus Arcos 2319. 

Festsäle: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
künfte jm Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte erteilt: Frau 
Nagel T. E. 70-2)245 und Frau 
Gottfeld T. E. 70-0603. 

Circulo Weekend: 

Wir teilen den Besuchern 
unseres Wochenendplatzes 


mit, dass nunmehr auch die 
Pileta benutzt werden kann. 
Hierzu ist das Vorweisen des 
entsprechenden ärztlichen 
Zertifikates notwendig, das 
von unserem Arzt ausgestellt 
wird, der den Mitgliedern 
zu diesem Zweck auf dem 
dem Platz zur Verfügung 
steht. 


AS ADO 

SONNTAG DEN 27. NOVEMBER 1960 
,HOGAR ADOLFO HIRSCH“ 


im 


San Miguel (Prov. Bs. As.) 


Caspar Campos 2975 


MIT OMNIBUSDIENST 

Sonnendach — Würstchen — kalte Getränke — Asado 

_ Eisbude — Tanz — Nachmittagskaffee mit Kuchen 

und DIE TOMBOLA 


Karten durch die Herren unseres Vorstandes 
Plätze für Omnibus und Tischbestellungen im Büro 

Asoc. Filantropica Israelita 

CANGALLO 1479 1. St. — T. E. 40-4900 und 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9S86—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
;; fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten, der die Organisationen der deutschsprechen¬ 
den Juden angeschlossen sind, 

_ Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugohören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro» Pasteur 633, 1. Stock. 


Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2*\49 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJEZE 

Freitag, den 25. November: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 26. November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
'Lehr-Vortrag 19 Uhr des 
Barmizwah Samuei Hess, an. 
schliessend Sude-Schlichi, zu 
der die Ellern des Barmiz¬ 
wah sämtliche Gemeindemit¬ 
glieder und Freunde einla- 
den. j 

Mincboh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 28. 

W och frn tage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
35. 

Am Schabbos, den 26. No¬ 
vember, findet in unserer 
Synagoge die Barmizwah 
von Samuel Hess statt. 
GOLDEN AGE CLUB; 

Die nächste Zusammen-' 
kunft. findet am Montag, den 
28. November, um 16 Uhr in 1 
der Arcos 2319 statt. 
GENERALVERSAMMLUNG 
Wie bereits mitgeteilt,, fin¬ 
det am Montag, den 28. No¬ 
vember um 20 Uhr 30 die 
General-Versammlung statt. 
Die Neuwahl des Vorstandes 
ist von 18.30 bis 20.30 Uhr. 

Circulo Religiöse 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAJEZE 
25 /26. November 1960: 

Freitagabend Mincha 18 
Uhr 45. Maariw 19 Uhr mit 
Kinderchor und Ansprache 
von Rabb. Dr. M. Rosen¬ 
berg. 

Sonnabend früh Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30 mit 
Schrifterklärung. 10 Uhr 30 
Kiddusch der Jugend. 
JUGEND UND SPORT 
Am Sonntag früh um 9 
Uhr treffen sich unsere Kin¬ 
der und Jugendlichen auf 
der Cancha Tronador und 
Monroe. 

13. JAHRESTAG DER 
UN-ENTSCHEIDUNG 
Am Mittwoch, den 30. ds. 
Mts., abends um 21 Uhr in 
unserem Saal Conde 1345 ge¬ 
meinsam mit der Theodor 
Herlz-Gesellschaft findet ei¬ 
ne Veranstaltung statt. Ein¬ 
zelheiten werden noch be¬ 
kannt gegeben. 
FRAUENGRUPPE 
Kulturnachmittag am Mitt. 
woch, den 7. Dezember, 
um 17 Uhr Frau Julia Jaco- 
by plaudert über ihre Arbeit 
in der Sozialfürsorge. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJEZE 

Freitag, den 25. November: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 26. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet, Raschi Schiur. 

Gemorc Schiur: 13 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 50. 
Ausgang: 20 Uhr 28. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


barkojbn 


Gorriti 3951 T. E ^87-7559 

QUINTA: f • i, j 

Wir erinnern alle unsere 
Mitglieder an den Beschluss 
des Vorstandes, dass, um 
Eintritt auf der Qiunta zu 
haben, die Exüazahlung für 
die Sommer-Temporada ge. 
leistet weiden muss. Aussen- 
stände bitten wir Sonntag 
am Eingang zur Quinta zu 
zahlen. — 


OMNIBUS; 

Der Omnibus fährt am 
Sonntag um 8 Uhr 30 pünkt¬ 
lich von der Corrientes Ek- 
ke J. E. Uriburu mit einem 
kurzen Aufenthalt in der Co. 
rrientes Ecke J, B Justo zur 
Quinta ab. 

SPORT: 

Kommenden Sonntag fin¬ 
det auf der Quinta ein Ping- 
Fong « Turnier statt. Am 
Nachmittag finden Faust¬ 
ballspiele der A- gegen die 
B-Mannschaft statt. 

EINHEITSKAMPAGNE; 

Wir bitten alle unsere Mit. 
glieder, noch ausstehende 
Beträge oder eventuelle 
Zeichnungen für die Ein¬ 
heitskampagne 1960 am 
Sonntag auf der Quinta bei 
unserem Vertrauensmann zu 
zahlen, um die diesjährige 
Kampagne abschliessen zu 
können. 


Araoz 2854 


T. E 71-9059 


und szenischen Geschlossen¬ 
heit ein grosser Erfolg sein. 

Aufführungen: 10., 13., 15. 
und 37, Dezember. 

Der Vorverkauf beginnt 
heute ab 10 Uhr in der Se- 
cretaria, Araos 2854. Am 26. 
und 27. November in Olivos 
von 15—17 Uhr. Ab Montag, 
den 28. November in der Se- 
cretaria zu den Bürostunden. 
Gäste willkommen. Sichern 
Sie sich rechtzeitig Ihre Plät. 
ze. 

MITTEILUNG DER 
HERMANDAD 

Bei Sterbefällen, in denen 
die Hilfe der Bruderschaft 
erwünscht wild, bitten wir 
die Mitglieder der AC1BA, 
sich an Herrn Hugo Strauss, 
Tucumän 1625, 1. St. A, T.E. 
40-8442 zu wenden. 

Bei Krankheitsfällen, wo 
die Bruderschaft in irgend¬ 
einer Form intervenieren 
scll, bitten wir, Frau Rosa 
Oster, Charcas 445, 1 St. B, 
T. E. 33-8847 anzurufen. 
SCHLUSSFEIER DES 
RELIGIONSUNTERRICHTS 

Am Montag, den 28. No¬ 
vember, u»m 17 Uhr findet 
die Schlussfeier des Reli¬ 
gionsunterrichts statt. Es er¬ 
folgt die Verteilung der 
Zeugnisse und der Prämien. 
Die Kinder weiden bewir¬ 
tet. Alle Eltern und Kinder 
sind herzlich zu dieser Feier 
ein geladen. 
HEIMKOMMISSION 

Ab 1. Dezember bis zum 
28. Februar 1963 ist das 
Heim nur an regnerischen 
Sonntagen geöffnet. 

JUGEND GRUPPE FERIEN¬ 
LAGER MONTE HERMOSÜ 
Der 1. Turnus Jugendliche 
von 32—15 Jahren unter Lei¬ 
tung von drei Jugendfühlern 
und Oberaufsicht des Ehe¬ 
paares Tennenbaum ist be¬ 
reits besetzt. Für den 2. Tur¬ 
nus Jugendliche von 7—12 


SOMMERBUEHNE 
IN OLIVOS J 

i Die ACIBA bat sich ent¬ 
schlossen, infolge technischer 
Schwierigkeiten ihre Frei- 
luftbiihne im Wochenend¬ 
park Olivos nicht mit einem 
Abend von einzelnen Operet¬ 
tenduetten, sondern mit ei¬ 
ner geschlossenen Darbie¬ 
tung zu eröffnen. Wir wer¬ 
den die entzückende, in al¬ 
ler Welt erfolgreiche musi¬ 
kalische Komödie von Ralph 
Benatzky „Meine Schwester 
und Ich” mit Lilianette, Bru- 
na Arno und Victor Parlaghy 
unter der musikalischen Lei¬ 
tung von Herrmann Ludwig 
zur Aufführung bringen. 

Dieses kleine 'Lustspiel 
wird schon durch die her¬ 
vorragende Besetzung in sei¬ 
ner köstlichen Musikalität 


Jahren, beginnend am 1. Fe. 
’bruar bis 20. Februar, sind 
noch einige Plätze frei. Die 
Leitung haben 3 Jugendfüh¬ 
rer; für die Oberaufsicht hat 
sich unser Präsident zur 
Verfügung gestellt. Eltern, 
die ihre Kinder anmelden 
wollen, bitten v/ir, sich bis 
zum 30. November einschrei« 
ben zu wollen. . 

WOCHENENDPLAETZE 

Wir machen unsere Mit¬ 
glieder nochmals darauf auf¬ 
merksam, dass es unbedingt 
nötig ist, beim Betreten der 
Wochenendplätze ihre Car« 
nets vorzuweisen. 

KINDER CHANUK AFEST 
IN OLIVOS 

Am Dienstag, den 20 De¬ 
zember, um 15 Uhr 30 findet 
in Olivos unser Chanuka- 
Kinderfest statt mit Bewir¬ 
tung, Geschenken und Lich¬ 
ter anzünden. 


Letzte Vorstellungen 
im 1FT 

In dieser Woche finden 
die letzten Vorstellungen des 
Dramas von Anton Tsche¬ 
chow „Die drei Schwestern” 
in Spanisch statt. 

Der IFT ist zur Zeit das 
einzige jüdische Theater in 
Buenos Aires und ladet die 
deutschsprechenden Juden 
herzlich ein, seine Auffüh¬ 
rungen zu besuchen. 

Ausser diesen Aufführun¬ 
gen, die wie bisher im 
Theatersaal des IFT in der 
Boulogne sur Mer 549 statt« 
finden, beendet das IFT« 
Ensemble jetzt die Proben 
zu einem Stück, das in den 
einzelnen Stadtvierteln zur 
Aufführung gelangen soll. Es 
handelt sich um Berthold 
Brechts „Elend und Sehrek- 
ken im Dritten Reich”, des¬ 
sen Regie der junge Künst¬ 
ler Jairne Kogan führt. 




Die 

Theodor Herzl Gesellschaft 

veranstalte! für alle Mitglieder und Freunde 

am Mittwoch, den 30. November 1960, 

um 21 Uhr abends gemeinsam mit der 

GEMEINDE BET ISRAEL 

im Saal Conde 1345 eine Feierstunde anlässlich des 

13. Jahrestages der UN-Entscheidung. 


jSECHEB 

!i 

j KUENSTLERISCHE MITWIRKUNG: 

I i 

i I 


Dr. HARDI SWARSENSKY 


HELMUTH JACOBY 


WIR RITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Uebeiv 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LÄ SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. l v isiq. 

Capital 


Hierdurch überwsise ich Bde« 

Betrag von m$^i .»uff 

nachstehender Abrechnung, in Er¬ 
wart urg Ihrer Quittung begrüs#« 
kl» Si« 




iA6i esee) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen m 
richten an: LA 8SMANA fSKAfi- 
LITA, 


1. n. 2. Quartal 1959 m$tt 8<L 
Jahr 1959 .. m$n 160. 
I. es. 2. Quartal 1960 m$n 120. 
Jahr 1980 .. m$n 24Gv 


Ufiebt gefwärdwht« &&lwg. 
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ASo TXt — No. 1830 

. . 


««EKS 1 


COMITE CENTROEURCPEO 
Corrwntos 2294 — VI. Stock — V. E. 43-3695. 48-5685 


Kultureller Mittelpunkt Jerusalems 


Südosten des Entwicklungs¬ 
gebietes wird u. a. mit ei- 
« nem Schwimmbad und. Ten¬ 
tein Rechavia. und weweu ( nisplätzen versehen. 
Scha’anan hinzieht und an j unter den vorgesehenen 
die „Kicjab” (Zentrum dei Institutionen sind 

Regierungsbauten) und an ^ as neUe theologische Semi- 
das Gelände der Universität nar> d as ^eieits im Bau steht, 
.angrenzt. wird in Kürze zu , UU( j ^ a3 r,‘ abänude des natio. 
einem Mittelpunkt von kul- '«alen K'fstmuseums Beza- 
turelleu und künstleriscnen ,j e ^ fü r ^[ e pianungsar- 
Institutionen werden und Seiten j rÄ Gange sind, zu 
Parks und 


Das Emek Hamazleva 
(„KreuztaF’), das sich zwi¬ 
schen den Jerusalemei V>.ei- 
Rechavia. und Neweh 


mit öffentlichen 
Gärten versehen. 

In seinem Nordteil, nahe 
dem uralten griechisch-or¬ 
thodoxen ' Kreüzigungsklö 
Ster, soll. “der Park der bota- j 


mischen 
und vor 


Forschung 
adern viele 


dienen l 
Sorten | 


von Nadelbäumeri einschlie-K nach Noa T ^ n . Pi benann.., 
ssen. Seine Anlage wird vom ten Pfadfinderheims, der 
•Keren Kayerirteth Leisrael in [j{ e i ms tätte für alte Professo- 
Zusammehärbeit mit Prot. 


nennen. Unter weiteren ge¬ 
planten Gebäuden befinden 
sich die der Bialikstiftung. 
der zionistischen Zentralar¬ 
chive.. des Hebräischen Gym¬ 
nasiums (Rechaviahschule),. 
des Weltzentrums der jüdi¬ 
schen Pfadfinderbewegung. 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

ENTSALZUNG VON 
MEER W ASSER 

Im Rahmen der Versuche, 
die seit einigen Monaten 
fortlaufend in der Anlage 
für die Entsalzung von Meer, 
wasser nach der Sarchin- 
Methode angestellt werden, 
ist jüngst eine Reihe von Ex¬ 
perimenten durchgeführt 
worden, die insgesamt 72 
Stunden dauerten. Hierbei 
wurden moderne Apparate 
verwendet, deren Zweck es 
ist, den Prozess rationeller 
zu gestalten. Die Ergebnisse 
dieser Versuche waren viel¬ 
versprechend. 

Der Erfinder, A. Sarchin, 
wird sich nach USA begeben 
um die Errichtung der gros¬ 
sen Anlage für dte Entsal¬ 
zung von Meerwassei? zu bfc 1 - 
schleim gen, die Ende 1961 in 
Eilat von ein^r Gesellschaft 
errichtet werden soll, an der 
das • Entwrckiungs - Ministe¬ 
rium und die Firma Fair- 
banks & Whitney s beteiligt 
Ist.. •’ 
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(M. Sohäri, dem Leiterder 
footaniseffen Abteilung 'der 
Universität durchgeführt. 

Der Süäabschniti des Parks 
wird ‘Promenaden und Spiel¬ 
plätze für Kinder ürid Ju¬ 
gendliche enthalten. Eine 
•Fläche von 30 Dünaim im 


r.en u, a. 

Irri Wöhnsiedlungs ; Ab: T 
schnitt des Gebietes werden 
200 Wohnungen in zwei die 
GazastrasSe üoerblickenden 
Häuserblocks errichtet, wo¬ 
von einer für Einwanderer 
aus Amerika bestimmt ist. 


Ruth, der Betrag von 1.500.— 
Pesos für den KKL gesam¬ 
melt; Marcelo wird in das 
„Sefer Barrnizwah'* einge¬ 
tragen. 

Anlässlich der Feier der 
Goldenen Hochzeit unseres 
| langjährigen, treuen Mitar- 
| beiters. Herrn Siegfried Ba. 

und -Frau Hetly Meyer, die 1 ruch und seiner Ga “ in - Frau 
Summe von S 10 000.—; To- \ Els< - 9 * b - Ma ** dor£{ - ergab 
Mas Ricardo wird in das di « Sammlung zu Gunsten 

Ides KKL durch die Mitar¬ 
beit der Herren German 
Bernhaut und Enrique Mül¬ 
ler, den Betrag von 2.710.— 
Pesos; auf den Namen des 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Tsmas Ricardo 
Ramsi'elder, Vice erie L6pez. 
ergab die Sammlung zu Gun. 
sten des KKL durch die 
wertvolle Mitarbeit der Da¬ 
men, Frau Marion Gutheim 
Mever, 


100. FAHRT DER . ... -a 
„THEODOR HERZL" 

Das Passagierschiff „Theo¬ 
dor Herzi“, das im.Juni 1957 
im Rahmen der deutschen 
Wiedergutmachungs-Zahlun¬ 
gen geliefert und von der 
ZIM übernommen wurde, 
hat kürzlich seine 100. Fahrt 
gemacht. . Es hat bisher in 
beiden Richtungen mehr als 
84.000 Passagiere befördert. 
Die „Theodor Herzl“, ebenso 
wie ihr Schwestersehiff die 
„Jerusalem“ hat sich -den 
Ruf eines der schönsten 


Der nsue Botschafter Argentiniens in Israel. Dr. Tristany. begrübt die jüdische Kollek- 
auf einem »on der DAIA veranstalteten Bankett *u Ehren des Botschafters 
•>* und soiner Gattin ’ 


tiviiät 


Schiffe im Mittelmeer erwor_ 
ben. 

Unter d$n 5,00 Passagieren, 
die sich bei der 100. Fahrt 
an Bord betarnten, war auch 
einer, der ebenso hiess wie 
das Schiff: Theodor Herzl, 61 
Jahre alt, ein Bürger von 
Israel. 

DER HAFEN VON ELAT 

Dieses Jahr sollen 9 Mil¬ 
lionen Dollar beim Ausbau 
des Hafens von Elat inve¬ 
stiert werden. Das Budget 


für die Entwicklung aller 
Häfen des Landes beträgt 
64 Millionen Dollar. 

PETROCHEMISCHE 

UNTERNEHMEN 

32 Millionen IL sollen in 
petrochemischen Unterneh¬ 
mungen in der Nähe der 
Raffinerien von Haifa inve¬ 
stiert werden. 

FLAECHE DER 
INDUSTRIE-ANLAGEN 

Die Fläche der Industrie- 


Anlagen, deren. Bau im Jahre*.? 
1959 «vollendet.wurde, betrug. 
306.000 Quadratmeter,, wäh- •« 
rend die im selben Jahre be-? . 
gonnenen Anlagen 467,000 
Quadratmeter umfassten. 

EIER EXPORTIERT 

Im Juli 1960 hat Israel 20 A 
Millionen Eier gegenüber 15 
Millionen im Juli 1959, ex¬ 
portiert. Die Marktlage hat 
sich gebessert und die Prei¬ 
se waren ziemlich gut. 


in 

„Sefer Barrnizwah’ und sei- j 
ne Eltern, S«gherto und Inge ‘ 
Ramsfelder. geh. Rüben, in 
das „Goldene Buch’’ einge 
tragen. Ausserdem wird zum 


Andenken an den Grossvater 
des Barrnizwah, H. Arturo 
^Ruben s, A., ein „Gan” ge¬ 
pflanzt. 

Bai der Barmizwahfeier 
Von Tornas Jacobo Licht¬ 
mann war das Ergebnis der 
für den KKL durchgeführten 
Sammlung die Summe von ! 
$ 4,1*00. —; Tornas Jacobo ; 
Wird ir das „Sefer Barmiz- ! 
wah” eingetragen, und au- ; 
Sserdem wird ein „Gan” auf 
den Nc men seiner Eltern, 
Her ';j Dr Isidoro Lichtmann 
lind Gattin, gepflmzl. 

1 Bei der Familienfeier an. 
lässlich der Barrnizwah von 
»Marcelo Gradwohl. Sohn von 
iJManüredo und Hanna Grad : 
Wohl, geb. Heimann, wurde 
durch die Mitarbeit der 
Schwester des Barrnizwah, 


Jubelpaares wurden Bäume 
in Israel gepflanzt 
*5'err Carlos Giesen spen¬ 
dete den Betrag von 5.000.— 
Pesos an ulässlich der Verlo¬ 
bungsfeier seines Sohnes, 
Herrn Max Giesen mit Frl. 
Eva Herzberg; das Brautpaar 
wird in das „Goldene Buch” 
eingetragen. 

Das Ehspaar E^nesto und 
Alice Neumann spendete an¬ 
lässlich der Bath Mizwah ih¬ 
rer Tochter Lilie na den Be 
trag von $ 1.000.—; auf den 
Namen von Liliana werden 
Bäume in Israel gepflanzt. 

Frau Cariota Greif über¬ 
brachte uns den Betrag von 
$ 500.—, den sie für Baum¬ 
spenden gesammelt hat. 
..Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


CAMPANA UNiDA PRO ISRAEL 
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Die GrabsteAnsetzung für meinen innigstgeliebteri 
Gattin, unseren unvergesslichen Vater, Herrn 


u 


aus Salzer 


findet am Sonntag, den 27. November I960 in Tabla- 
da statt. 

Haupteingang: 10.15 Uhr 

Manzana 27: 10.30 Uhr. j 

HENRIETTE SALZER 


LU ACH (Kalender) 

Freitag, den 25. November 6. Kisiew 

Sonnabend, den 26. November 7. Kisiew 

Parschat Wayetze 1. B. M. XXVIII, 10 — XXXII, 2 
Haftara Hoschea XII, 13 — XIV, 10 
Sonntag, den 27. November . 8. Kisiew 

Montag, den 28. November 9 Kisiew i 

Dienstag, den 29. November 10. Kisiew 

13. Jahrestag der UN-Resolution über die 
Gründung eines jüdischen Staates 
Mittwoch, den 30. November 11. Kisiew 


erwartet Deinen 

WEERDIGEN BEITRAG 

fuer: 

N euein Wanderung 
Aufbau 

Kulturarbeit 

ISRAEL 


Annahmestellen: CAMP AS A UNIDA PRO IHR A KL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47 3820 
und sämtliche SeKreiariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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Es war arn 4. Oktober 1955, 
in Oldenburg, während des 
Prozesses gegen einen jener 
Unmenschen, die an den 
Massenmorden in den Ver¬ 
nichtungslagern der Nazis 
teil genommen haben. Soeben 
winde als Belastungszeuge 
der extra aus Cholon nach 
'Westdeutschland gekomme¬ 
ne. 69jährige Abraham Ochs 
vernommen. In einer Pause, 
Während seiner Aussage, «u. 
säerte er die Bänke, auf «te¬ 
ufen die von der Verteidi¬ 
gung geladenen Gegenzeugen 
Platz genommen hatten — 
und erblasste. Denn wenn ihn 
geine Ennneiung nicht völ¬ 
lig t uschte, sass dort kein 
anderer, als derselbe Thoma. 
rtek, der als Komplize des 
Angeklagten damals .selber 
ati der Ermordung vieler 
Dutzende Juden schuldig ge- 
worden war. Nach Sitzungs¬ 
schluss begab sich Herr 
Ochs unverzüglich zur Poli¬ 
zei, und noch arn gleichen 
Tag wurde Thomanek in 
Haft genommen. 

Jm eisten Strafverfahren, 
das gegen ihn geführt wur¬ 
de, bestritt er alles, wurde 
aber dennoch zu 15 Jahren 
Zuchthaus mit Zwangsar¬ 
beit verurteilt. Als sein Ver¬ 
teidiger Berufung einlegte, 
tat die Staatsanwaltschaft 
das gleiche. Nun ging man 
daran, den Berufungspro- 
z.ess sorgfältiger als den erst, 
instanzlichen vorzubereiten. 
Die Anklage - Behörde des 
Landes Rheinland/Westfalen 
sorgte nicht nur für eine 
weit detaillierter als früher 
ausgearbeitete schriftliche 
Begründung; sie veröffent¬ 
lichte in Israel und ander¬ 
wärts ausserhalb der Bun¬ 
desrepublik auch Inserate, in 
denen die Ueberlebenden der 
betreffenden Lager aufge. 
fordert wurden, sich zu mel¬ 
den. Sie machte sich erbötig, 
diesen Zeugen ihre Reiseko¬ 
sten, den Aufenthalt am Pro. 
zessort und Verluste durch 
das Fernbleiben von ihrer 
Berufsarbeit zu vergüten. 

ISRAELIS ALS 
„M'iNJAN MAENNER" 

De. Berufungsprozess fand 
in Hagen statt, einer Stadt 
mit einer Bevölkerung von 


Brüderlichkeit 

Montevideo. — Im Thea¬ 
ter Solis fand ein Chor- 
Konzert der jüdisch-christ. 
tichen Bruderschaft statt, 
dessen Reingewinn für 
die hiesige Entbindungs¬ 
anstalt bestimmt ist. Be: 
der Veranstaltung wirk¬ 
ten der israelische Syn¬ 
agogenchor, der katboli- 
sene Juv ntus-Chor und 
dt*, protestantische Seba. 
stian Bach-Chor mit. Das 
Ko: ,<r1; hatte einen unge¬ 
wöhnlichen Erfolg nicht 
mir als musikalisches Er¬ 
eignis sondern auch als 
ein Mittel zur An nähe- 
rung zwischen den drei , 
Religionen. UTA 


170.000 Menschen — und ei¬ 
ner so kleinen Zahl von Ju¬ 
den, dass sie in .hier Syn¬ 
agoge keinen Minjan bilden. 
Das ermöglichten ihnen erst 
die 23 als Belastungszeugen 
gekommenen Israelis. die 
während zweier Wochen im 
Zentialhotel einlogiert wur¬ 
den, das einem nach Hagen 
zu rück ge wandelten Juden 
gehört. 

Die übrigen Mitglieder 
dieser Gemeinde bestehen 
gleichfalls aus Jordim. oder 
aus einigen wenigen osteuro¬ 
päischen Juden, die dorthin 
verschlagen worden waren. 
So konnte zweimal am 
Schabbat, unter Teilnahme 
der Israelis. wenigstens ein 
regelrechter Gottesdienst ab¬ 
gehalten werden. 

VOM GANG DES 
PROZESSES 

Das Verfahren begann am 
10. Oktober unter dem Vor¬ 
sitz des Landgerichtsdirek¬ 
tors Schulte, dem zwei ande¬ 
re Berulsrichter und sechs 
Geschworene zur Seite stan¬ 
den. Die Anklagebehörde 
hatte 2 wei ihrer besten 
Staatsanwälte zur Verfügung 
gestellt. 

Der Angeklagte, Paul Thc- 
manek, im 51. Lebensjahr, 
bezeichnete sich als Eisen- 
dreber von Beruf. Er mach¬ 
te den Eindruck eines kern¬ 
gesunden Mannes und liess 
es — wenigstens zunächst — 
keineswegs an selbstsiche¬ 
rem Auftreten fehlen. Als 
die Anklageschrift verlesen 
wurde, blieb er passiv; nur 
manchmal runzelte er die 
Brauen. Ihm wurde vorge¬ 
worfen, in den Jahren 1941 
bis 3943 im Bezirk Tarnopol 
118 Juden und Jüdinnen 
durch Revolverschüsse er¬ 
mordet zu haben und sich 
direkt an der — mit Massen¬ 
morden verbundenen — Li¬ 
quidierung der Zwangsar- 
beilslager vor Tluste und 
Buczacz beteiligt zu haben, 
in denen über 2.000 Juden 
interniert gewesen waren. 
Als Belastungszeugen waren 
insgesamt 60 Personen gela¬ 
den worden und erschienen 

Der Angeklagte erklärte 
nach Verlesung der Ankla¬ 
geschrift auf die Frage, ob 
er sich schuldig bekenne, mit 
Nachdruck: ,,Ich habe nicht 
einen einzigen Juden getö¬ 
tet.’* Er sei im Bezirk von 
Hultschin, in Mähren (CSR), 
als Sohn eines Bergwerksin¬ 
spektors geboren, fuhr er 
fort. Einer seiner Brüder ha¬ 
be es bis zum Titel eines 
Musikprofessors gebracht, er 
selber aber hätte die Volks¬ 
schule nur mit Mühe durch¬ 
gemacht. Dann habe er sich 
abwechselnd sowohl in der 
CSR wie in Deutschland auf¬ 
gehalten, und darunter gelit¬ 
ten, dass die Tschechen in 
ihm einen Deutschen sahen, 
und die Deutschen einen 
Tschechen. Vor dem letzten 
Weltkrieg arbeitete er nach 
seiner Aussage in einer Fa¬ 
brik in Deutschland. Als der 
Krieg ausbrach, sei er dort 
anilltär di enstpflich tig gewe¬ 
sen, hätte sich rnit Erfolg 
aber zur Hilfspolizei gemel¬ 


det. weil ihm das sichei«r 
schien. Nach der Besetzung 
Polens sei er in dJe SS ge¬ 
kommen und der Sicher¬ 
heitspolizei in Lemberg zu¬ 
geteilt worden. Er habe es 
dann zum Feldwebel mit 
dem Dienst in den Militär¬ 
magazinen von KZ-Lagem 
gebracht, deren Insassen 
beim Wegebau auf der 
Strecke Tamopol-Kiew „ein¬ 
gesetzt'’ waren 

Damals, erklärte Thoma¬ 
nek, habe er den SS-Gene¬ 
ral Katzmann zum eisten 
Mal kennengelernt. Das sei 
während einer Ansprache 
ivor SS-Leuten gewesen, in 
der Katzmann wörtlich ge¬ 
sagt habe: „Ihr seio in Fein¬ 
desland, und die Juden sind 
unser grösster Feind. Sie ha¬ 
ben den Krieg entfesselt. Sie 
alle werden früher oder spä¬ 
ter daran glauben müssen 
und es macht also keinen 
Unterschied, ob beim Bau je¬ 
des Chausseen _ Kilometers 
tausend oder zehntausend 
Juden draufgehen. Jede 
Scheibe Brot, die sie essen, 
geht unseren Frauen und 
Kindern in der Heimat ab.” 

Deshalb habe Katzmann in 
dieser Rede und später an¬ 
gewiesen, alle nicht arbeits¬ 
fähigen Juden „umzulegen”. 
Ohne vorherige Warnung sei 
jeder von ihnen zu ersebie- 
ssen, der zu flüchten versu¬ 
che; und gelinge ihm die 
Flucht, seien jedesmal zehn 
andere an seiner Stelle zu er. 
schiessen. „Ich hörte davon 
zum ersten Mal”, fügte Tho¬ 
manek mit gespielter Naivi¬ 
tät hinzu. „Bis dahin hatte 
ich überhaupt noch nie ge¬ 
hört, dass Juden hassenswer¬ 
te Geschöpfe sind. In der 
Gegend, in der ich aufwuchs, 
hatte es keine Juden gege¬ 
ben. Nun dachte ich — wenn 
ein General Hitlers das sagt, 
stimmt es sicher auch.” 

Im Jahre 1943 übertrug 
ihm dieser SS-General die 
Verantwortung für ein 
Zwangsarbeitslager im Be¬ 
zirk von Chortkow. Anfangs 
befanden sich dort, nach der 
Erklärung des Angeklagten, 
als Häftlinge nur gut ausge¬ 
bildete Handwerker und an¬ 
dere Fachleute. „Die Juden 
kamen aus freien Stücken 
ins Lager. Ich gestattete ih¬ 
nen, sich dort mit ihren Fa¬ 
milien häuslich einzurich¬ 
ten, um ihr Vertrauen zu 
gewinnen. Zunächst wurde 
das Lager nicht einmal von 
Stacheldraht umzäunt. Die 
Lage änderte sich nach ei¬ 
nem Besuch des Generals 
Katzrhann. Er war bei mir 
abends zu Gast. Als meine 
Frau im Nebenzimmer schla¬ 
fen gegangen war, forderte 
er mich auf, energisch 
durchzugreifen. 

Im Mai 1943 inspizierte 
danach der SS-Untersturm- 
führer Paul den Bezirk und 
das Lager. Auf seine Anwei¬ 
sung begann die ukrainische 
Miliz zusammen mit der 
deutschen Sicherheitspolizei, 
die Juden von Chortkow aus 
j ihren Häusern zu evakuie¬ 
ren. Man brachte sie zu ei¬ 
nem Hügel und liess sie dort 
(eine grosse Grube außheben. 


Es wurde ihnen- befohlen, 
sich nackt auszuziehen und 
zwischen zwei Reihen von 
Uniformierten zu stellen. 
Paul kommandierte das Gan. 
ze; er hatte den Juden auf 
dem Weg dorthin bereits ih¬ 
re Wertsachen abgenommen. 
Danach wurden sie mit vier 
Gewebrsalven erschossen. Es 
waren insgesamt 509 bis 600 
Menschen. Als wir ins La¬ 
ger zur tick marschierten, sag -, 
te ich zu Paul; „Hier blühen 
Khscbbäume, irnd dort sind 
j Menschen umgebracht wör- 
! den”, und er antwortete nur: 
i „Befehl ist Befehl.” 

I So, und so weiter schil- 
jdeite der Angeklagte mit 
| nüchternen Worten, ohne 
jGefühlsbewegung, die Liqui- 
jdierung sämtlicher Lager in 
diesem Bezirk. Tluste, Bü- 
Iczacz, Suidowa und Borozow. 
[Als die Reihe an das Ar¬ 
beitslager des Namens Chort. 
kow kam, hätten sich die Ju_ 
den „meuterisch zur Wehr 
gesetzt. Darauf erschlug ich 
einen, der gegen mich hand¬ 
greiflich wurde, mit einem 
Schraubenschlüssel.” 


DIE ZEUGENAUSSAGEN 

Als erster Zeuge trat der 
eingangs schon erwähnte 
Abraham Ochs aus Cholon 
auf. Mit von Tränen erstick- 
j ter Stimme schilderte er, wie 
einer seiner Vettern, Usia 
Sarat., und sechs bis acht an. 
dere von Thomanek erschos¬ 
sen wurden. Er habe will¬ 
kürlich in eine Gruppe von 
Häftlingen hmeingeschossen, 
als sie sich zu ihrer Arbeits¬ 
stelle begaben. 

Die Umstände, unter denen 
das Lager von Chortkow auf. 
Igelassen wurde, schilderte 
•als dritter Zeuge der aus Is- 
jrael gekommene Josef Ber- 
lich: „Thomanek sonderte 

, beim Appell eine kleine 
Gruppe Menschen ab, und da 
wussten wir Bescheid. Von 
allen Seiten bestürmte man 
ihn mit der Bitte: ,Herr In¬ 
spektor, ich auch, ich auch!’, 
denn es war klar, dass nur 
diese Gruppe nicht zur Er¬ 
mordung vorgesehen war. Ei. 
ner von uns wollte sich mit 
seiner Frau, einer schönen 
Blondinen retten, aber Tho¬ 
manek erschoss sie beide an 
Ort und Stelle. Nun kam 
der Befehl: Hinlegen; das 
war der Augenblick, als der 
Lagerfriseur Thomanek an- 
flehte, ihn leben zu lassen." 
Dem Zeugen ist nicht in Er¬ 
innerung, ob der Angeklagte 
auch die anderen, von den 
früheren Zeugen erwähnten 
Lagerinsassen erschossen hat. 

Thomanek, der diesen Aus. 
sagen bis dahin apathisch ge¬ 
folgt war, erhob sich nun 
plötzlich und schrie in c.en 
Saal: „Alles Lüge, alhs i.”- 
ge, das Lager war offen, sie 
konnten sich davonmachen, 
wenn sie glaubten, dass ich 
sie erschiessen werde...” Die 
Hörer, in ihrer Mehrzahl jü¬ 
dische Ueberlebende dieser 
Greuel, unterbrachen ihn mit 
erregten Zwischenrufen, so 
mit den Worten: „Nur als To. 
ter konnte man dies Lager 
) verlassen.” 


EIN „WEISSER RABE'’ 

IN DER SS .. 

Selbst unter diesen ent 
menschien Kreaturen Hit¬ 
lers gab es eine Ausnahme, 
wie nun Frau Kipperinan 
aus Tel Aviv erwähnte, ei¬ 
nen SS-Mann, „der niemals 
einen von uns schlug oder 
auf jemanden geschossen 
hat. Ja, er gab rpemern Va¬ 
ter und anderen Juden un¬ 
ter der Hand die roten Aus¬ 
weise, die zum Verlasse« 
des Lagers berechf.gten. Jeu 
möchte sagen, er war «in 
3 Zaddik". Aber Thomanek 
war ein Teufel in Menschen¬ 
gestalt.” 

Ueber die Liquidierung 
des Lagers TJuste sagte Jiz- 
Ichak Drohowitzer aus Jeru¬ 
salem aus: „Thomanek be¬ 
fahl immer fünf Juden, sich 
mit dem Rücken zu ihm auf¬ 
zustellen. und erschoss sie 
dann mit einer Maschinen¬ 
gewehr salve. So hat er nach 
und nach mit eigenen Hän¬ 
den 800 bis 1.000 Menschen 
ermordet.” 

Unter den Dutzenden von 
Zeugen befanden sich zwei, 
die dem Bezteksjudenrat von 
Chortkow angehört hatten. 
Die anderen zum Prozess ge 
kemmenen jüdischen Zeugen 
erklärten von diesen beiden, 
j sie hätten sich dadurch ge- 
|rettet, dass sie jüdische Lei¬ 
densgenossen bei den Deut¬ 
schen denunzierten. Diese 
beiden Juden versuchten 
gleichsam also, Thomanek zu 
entlasten. Der eine von ih¬ 
nen, ein gewisser Maigulies 
(heute in Paris lebend) gab 
• zwar zu, dass der Angeklag¬ 
te drei jüdische Häftlinge 
(und ferner einen jüdischen 
»Konditoreibesilzer in der 
t Stadt Chortkow erschossen 
»habe, der ihm angeblich z u 
I schlecht schmeckendes Spei- 
jseeis vorgesetzt hätte, aber, 
'so fuhr Margulies fort, „da- 
imals waren solche Erschie- 
jssungen eine lagtägliche An- 
I gelegenheit, und Thomanek 
|machte es eben so wie alle.” 
Der zweite „Entlastungszeu¬ 
ge”, ein Herr Winter, der 
heute Inhaber eines gutge- 
jhenden Textilgeschäfts in 
Wien ist, behauptete, sich 
überhaupt nicht daran erin¬ 
nern zu können, dass Tho¬ 
manek Juden ermordet ha¬ 
be; im Lager Habe man ihm 
nur von der Erschiessung des 
Glasers Diamant erzählt, 
aber mehr wisse er nicht. 

Als die zwei ehemaligen 
Mitglieder des Judenrats 
den Gerichtssaal verliessen, 
schrien ihnen die übrigen jü¬ 
dischen Zeugen zu: „Lum¬ 
pen, in Israel würde Irtan 
Euch auf hängen!”, und hät¬ 
ten ihnen übel mitgespielt, 
wenn die Polizei von Hagen 
' nicht dazwischengetreten wä¬ 
re. 

IMMER MEHR AUSSAGEN 
CEGEN DEN MOERDER 

Zu den Belastungszeugen 
der nächsten Sitzungen des 
Gerichts gehörte beispiels¬ 
weise Dr. Israel Schorr, der 


seinerzeit ein in ganz Gali«* 
zien besten.*; bekannter Rönt¬ 
genologe war, in Cheitkow 
ein gut. ausgeslattetes Rönt¬ 
geninstitut leitete,, ausserhalb 
'des Lagers bleiben dpifte — 
t nachdem er Thomanek be. 
stoch i hatte — und sich 
: schliesslich ' retten konnte. 

1 Besse, bleibe hiev unzitiert.. 
was er an Furchtbarem hach 
seiner Darstellung erlebte, 
als er im Jahre 1944 als Mit¬ 
glied einer moskauer Kom¬ 
mission die Massengräber 
der Ermordeten öffnete, urn. 
über die Umstände dieser 
Untat einen Bericht abz-u- 
fassen. 

Ein anderer Zeuge, Mar. 
kus Kleiner aus New York, 
dessen ganze Familie von 
Thomanek umgebracht wor¬ 
den war, er egte sich am 
letzten Sitzungstag so, dass 
er in Ohnmacht fiel und mit 
einer Herzattacke ins Kran¬ 
kenhaus gebracht werden 
musste. 

AUS SEINER RUHE 
AÜFGESTOERT 

An diesem letzten Prozess- 
tag karr, es zunächst zum 
Plaidoyer des Staatsanwalts. 
Er verlas Auszüge aus den 
Protokollen des Nürnberger 
Kriegsverbrecher - Tribunals 
mit vielen grauenerregenden 
Einzelheiten, und änderte die 
Anklage noch, indem er auf 
einen ihrer Punkte verzich¬ 
tete, weil die Belastungszeu¬ 
gen dafür nicht, aufzufinden 
gewesen waren. 

Aber es blieb so überwäl¬ 
tigend viel übrig, dass den 
Angeklagten seine bisherige 
,olympische Ruhe’ jetzt end¬ 
lich einigermassen im Stich 
1 liess. Plötzlich erhob er sich 
1 — er ging spät in den Abend 
— und erklärte mit zittern¬ 
der Stimme: ,.In zwei Punk¬ 
ten will ich geständig sein 
Ja, ich habe zwei Juden er-® 
schossen, und auch noch ei¬ 
nige andere, die im Plaidoyer 
des Staatsanwalts nicht ein¬ 
mal erwähnt sind. Aber ich 
folgte immer r.ur den mir 
gegebenen Befehlen.” 


Dann berieten die Ge- 
schworenen und als sich das 
!Gericht wieder versammelte, 
gab der Vorsitzende be¬ 
kannt, dass Thomanek zu le¬ 
benslang. chem Zuchthaus 
mit Zwangsarbeit verurteilt 
worden sei, der schwersten 
heute in Westdeutschland 
möglichen Strafe. Vor dem 
Gerichtsgebäude kamen die 
israelischen Zeugen mit den- 
Staatsanwälten ins Gespräch. 
„Sie haben gute Arbeit ge¬ 
leistet”, sagten sie ihnen, 
Cmd einer von ihnen ant¬ 
wortete mit gefrorenem Lä¬ 
cheln: „Bitte, wir haben nur 
unsere Pflicht getan.” 

Die 23 Israelis verliessen 
Hagen noch in der gleichen. 
Nacht zur Rückreise nach 
Hause — und ßo werden die 
paar Juden der Stadt künf-. 
itig wieder ohne Minjan sein. 
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